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dl. Berlin.  17 . Juni . Einer soeben zwi¬
schen Reichsminister Darrö  und dem italie¬
nischen Landwirtschaftsminrster Rossoni
getroffenen bedeutsamen Vereinbarung ent¬
sprechend werden Deutschland und Italien
ihre Zusammenarbeit auf dem Gebiet der
Land- und ErnShrungswirtschaft künftig noch
enger gestalten.

Um den gemeinsamen Weg zu diesem Ziel,
das eine weitere Stärkung des Achsenblocks
bringt , festzulegen, wird eine Reihe von Be-
sprechungen stattsinden . die durch eine Zu-
sammenkunft in Bologna  bereits
Ende dieses Monats eröffnet werden soll.
Sachverständige beider Länder werden sich
dort zu gemeinsamen Beratungen treffen.
Die deutsche Abordnung steht unter Führung
von Staatssekretär Backe.

Weitere Besprechungen sind für den Winter
und für das nächste Jahr in München.
Florenz und Wiesbaden  vorgesehen.
Abschließend findet in Rom eine Sitzung
unrer der Leitung der beiden Minister Darrö
und Rossoni statt , in der die bei den voran-
gegangenen Beratungen und durch die prak-
tische Arbeit gesammelten Erfahrungen aus¬
gewertet und die erzielten Ergebnisse sestge-
stellt werden sollen.

Der Meer
zeichnet„Flitter-Verbände aus

Berlin,  16 . Juni . Der Führer  und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat aus
Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres.
Generaloberst von Brauchitsch die Tradition
der mk e r"- V e rb ii n d e der Heeresfrei¬
willigen in Spanien dem Panzerlehrregiment
und der Heeresnachrichten- und Versuchsab¬
teilung verlieben. Die Traditionstruppen¬
teile tragen als äußeres Abzeichen über dem
rechten Aermelaufschlag ihrer Uniform ein
den spanischen Farben entsprechend gelb ein,
gefaßtes rotes Band mit der Aufschrift:
„Spanien 1V36 — Spanien 193S."

Frankreich bleibt der Viennale fern
„Filmkonkurrenz " in Cannes als Ersatz

L i 8 e n b e r >e k t äsr WS - kresss
ZI. Paris . 17. Juni . Wegen der sich stän¬

dig steigernden Feindschaft gegen Italien hat
sich die französische Regierung entschlossen,
die Biennale in Venedig nicht mehr zu be¬
schicken und an ihre Stelle einen eigenen
Filmwettbewerb  zu setzen. Außen-
minister Bonnet und Kultusminister Gen-
thin haben nach längeren Besprechungen
einen Ausschuß begründet , der die Organi¬
sation einer „Fil  m kon ku rr  r e n z"  in
Cannes  an der französischen Riviera in
die Hand nehmen soll. Der Ausschuß, dem
auch der jüdische Baron Philipp Rothschild
angehört , will im September dieses Jahres
den ersten Filmwettbewerb auf französischem
Boden durchführen.

Die Fahrt der Alten Garde
Herzliche Aufnahme im Gau Westfalen
Wiedenbrück, 16. Juni . Beim Abschluß

ihrer schönen Fahrt durch das Lipper Land
hatte am Donnerstagabend die Alte Garde
die Freude , Neichsleirer No senk erg,  der
als Ehrenbürger der Gauhauptstadt mit dem
Gau Westfalen-Nord besonders eng verbun¬
den ist. in Bad Salzuflen in ihrer Mitte zu
begrüßen . Am Freitag vermittelte nun das
Widukindland  der Alten Garde unver¬
geßliche Eindrücke. Wieder geht es durch
dichte Spaliere festlich und srvhgestimmter
Menschen über einen mit germanischer Ge-
schichte besonders fest verknüpften Boden.
Erinnert doch der Kreis Herford an den un¬
beugsamen Sachsen Widukind. an besten
Grab in Eger Dr . Ley für die Alte Garde
einen Kranz niederlegte. Die Stadt Güters¬
loh vermittelt einen starken Eindruck mit
einer wundervollen Ausschmückungdes Plat¬
zes vor dem RathauS , wo sich junge Mädel
im Volkstanz wiegen. Ueberaus prächtig ist
die Ausschmückung der DurchfahrtSsrratzen.

Ter Gau Westfalen-Nord , die die Westfalen¬
fahrt auch in Gelsenkirchen  zu einem
Fest des ganzen Volkes hat ausklingen -las¬
sen. vermittelte in der Ausstellungshalle
nochmals plastisch durch Nachbildung be¬
kannter Bauwerke und Bauernhöfe und der
Erzeugniste der Arbeit des Landes seinen Gä¬
sten bleibende Eindrücke auch über die Kreise.
Orte unp Landschaften, die ini Rahmen der
Fahrt nicht besucht werden können —
Am Samstagnachmittag endet die Fahrt in
Münster,  wo eine Großkundgebung die
Westsalenfahrt abschließt.

Snfanterie stets bleBasts desKampses
Erfahrungen im spanischen Bürgerkrieg
Berlin , 16. Juni . Der spanische General

Aranda,  der Führer des Gastrischen
Korps , sprach am Mittwoch vor den Offizie¬
ren des Heeres im Großen Saal des Ober¬
kommandos der Wehrmacht in Berlin über
seine Erfahrungen im spanische Bürgerkrieg.
Nach der Begrüßung durch den Oberbefehls¬
haber des Heeres. Generaloberst v. Brau¬
chst  sch, beschrieb General Aranda zunächst
die Unterschule, die Grundlagen und die
Methoden bei der Organisation des natio¬
nalen und des rotspanischen Heeres, als
deren Ergebnis er feststcllte, daß die Roten
stets zwei bis drei Jahrgänge

mehr  als die Nationalen unter den Waf¬
fen gehabt hätten, das heißt einen um 15 bis
20 Prozent höheren Effektivbestand. Ende
1938 seien auf roter Seite alle 17- bis 45-
jährigen , auf nationaler Seite alle 18- bis
31jährigen Männer eingezogen gewesen. Das
habe auf beiden Seiten eine Effektivstärke
von je etwa 700 000 Mann ergeben.

Die Erfahrungen aus dem Kampfe gegen
die Noten hätten ergeben, daß die klassische
Infanterie,  beweglich und einsatzbereit,
hart und anpassungsfähig , stets die Basis
des Kampfes gewesen sei und in Zukunft sein
werde, so wichtig das Angreifen der Artille¬
rie und der Begleitwaffen und so groß die
Wirkung eingesetzter Panzerkampfwagen im
Angriff auch gewesen sei. Die motorisierten
Einheiten . Radfahrer . Kavallerie usw. hät-
ten die Infanterie nur für kurze Zeit und in
außergewöhnlichen Fällen ersetzen können.
Habe der Verteidiger standgehalten, dann
habe Artillerievorbereitung allein nicht ge¬
nügt , um eine tiefe Verteidigungszon « zu
durchstoßen, dann habe der Jnfanterie-
angriff vorgetragen werden müssen, um den
Sieg zu erringen . Auf nationaler Seite er¬
gab sich als beste Verwendungsmöglichkeit
von Panzerwagen  ihr Einsatz für den
Durchbruch und zur Säuberung des erober¬
ten Geländes.

Großes französischesV-Boot gesunken
Die ^lsnn8ckM von oliva 60 Ulami Zilt bereit kür verloren

ZI. Paris,  16 . Juni . Wie soeben bekannt
wird, ist schon gestern das sranzösische Untersee.
boot „Pyeni  x" mit 63 Mann Besatzung vor
Saigon gesunken. Es besteht keine Hoffnung,
daß die Mannschaft gerettet werden kann. Nach
einer Tauchübung, die im Laufe einer Hebung
in den Morgenstunden des 15. Juni auf der
Höhe der Bucht von Camranh ausgeführt
wurde, ist das U-Boot nicht wieder aufaetaucht.
Die Flottenstreitkräfte des Fernen Ostens so¬
wie die in Jndochina liegenden Einheiten der
Marine haben sofort Nachforschungenunier-
nommen, die noch fortgesetzt werden und an
denen auch die Wasserflugzeuge der Kolonie
teilnehmen.
Der französische Kriegsmarineminister Cam¬

pt  n chi stattete dem Ministerpräsidenten Da-

lädier im Laufe des Nachmittags einen Besuch
ab. Er dürfte höchstwahrscheinlich den Mini¬
sterpräsidenten von dem Unglück unterrichtet
haben, das dem französischen„Phönix" in iu-
dochinesischen Gewässern zugestotzen ist.

Die Hiobsbotschaftvon dem Untergang des
französischen 1400-Tonnen-U-Bootes „Phenix"
hat sich in den Abendstunden in Paris , nach¬
dem schon in den Zeitungsvierteln und den Re¬
daktionsstuben das Gerücht umgelaufen war,
wie ein Lauffeuer verbreitet. Einige Blätter,
darunter der „Paris Soir " warfen gegen
21 Uhr Sonderausgaben auf die großen Bou¬
levards mit den Schlagzeilen: „Das franzö¬
sischeU-Boot „Phönix" ist untergegangen und
ruht 30 Meter tief in Höhe Saigon . —
51 Tote."

AlisttlmöWe Moskauer
Vruckv6i8uok auk 6ie 6mkr6i8uns8LÜLlitis6N Demokratien

Moskau , 16. Juni . Die Blätter veröffent¬
lichen ein kurzes amtliches Kommunique über
die gestrige Unterredung zwischen Molotow
und den englisch-französischen Unterhänd¬
lern . An der Unterredung hat auch Potem-
kin teilgenommen. In einem über zweistün¬
digen Gespräch seien, so wird vermerkt, die
„hauptsächlichen Fragen der Meinungsver¬
schiedenheiten" zur Sprache gekommen. Die
Texte der englisch-französischen Formulie-
rungen zu den Paktverhandlungen (es han¬
delt sich dabei offenbar schon um ganze Ber-
tragstexte ) seien Molotow darauf überreicht
worden.

Das Kommunique schließt: „Die Ergeb-
nisse der ersten Unterredung und der Unter¬
suchung der englisch-französischen Formulie-
rungen werden in den Kreisen des Außen¬
kommissariats als nicht ganz günstig
eingeschätzt. Diese ungewöhnliche Verlaut-
barung verrät einen recht dramatisch zuge-
spitzten Gegensatz. Sicher geht es dabei um
die Frage der baltischen „Garan¬
tien ". Mit diesem unfreundlichen Kommu-
niquä scheint Moskau wieder einmal zu ver¬
suchen, die „öffentliche Meinung " der Demo¬
kratien aufzustacheln.

Daß die erste Unterredung in Moskau nicht
günstig verlaufen ist. geht auch aus den Lon¬
doner Blättern deutlich hervor . So schreibt
z. B. der diplomatische Mitarbeiter der
„Times ", gemeinsame Formeln konnten noch

nicht für folgende Punkt gefunden werden:
a) Rußlands Forderung auf Garantien an
Estland. Finnland und Lettland , d) Sowjet»
rußlands Wunsch, daß keiner der Partner
einen getrennten Waffenstillstand oder Frie¬
den im Falle eines Krieges, in dem alle drei
verwickelt sind, abschließt: o) Sowjetrußlands
Verlangen , daß das eigentliche Abkommen
erst in Kraft tritt , wenn das zusätzliche Mili¬
tärabkommen für gegenseitige Unterstützung
ausgearbeitet ist. zumindest in seinen Haupt¬
linien ; ck) die exakte Form , in welcher Bezug
genommen werden soll auf die Genfer Liga.

Mololow bleibt unnachgiebig
Die Unterredung am Freitag zwischen

Molotow  und William Strang,  der
wiederum von den Botschaftern Englands
und Frankreichs begleitet war , fand auch
diesmal im Kreml statt und dauerte etwa
eine Stunde . Obwohl bis jetzt keine Verlaut¬
barung über die Verhandlungen erfolgt ist,
nimmt man in Moskauer politischen Kreisen
auf Grund der bekannten sowjetamtlichen
Verlautbarung vom Freitag an , daß Molo¬
tow zu den gestrigen englisch-französischen
„Kompromißformeln ", die dem diplomati¬
schen Gepäck Strangs entstammten , in ab¬
lehnender  Form Stellung genommen
hat . Molotow dürfte die Botschafter zunächst
um weitere Erläuterungen gebeten haben.
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Tsgesroncksodao anserer berliner 8edriktIeItonZ
kr. Oe. Berlin , 17. Juni.

Von seiner Reife nach Danzig,  die mit
einer machtvollen Kundgebung heute abend
ihren Höhepunkt finden wird , hat sich Dr.
Goebbels  in einem im „Völkischen Veob-
achter" erschienenen Artikel noch einmal über
grundsätzliche Fragen mit den Einkrei-
sungspolitikern  auseinandergesetzt.
Der Minister zeichnet in diesem Aufsatz ein
klares Bild der gegenwärtigen Situation und
untersucht die Zusammenhänge die England
bewogen haben , zur Politik vor 1914 zurück¬
zukehren.

Im einzelnen sind die Darlegungen Dr.
Goebbels, der Beachtung des Mr . Halifax
empfohlen, an den der Minister am Schluß
seiner Ausführungen die Aufforderung rich¬
tet, dem deutschen Volke den Zwiespalt zwi¬
schen Theorie und Praxis der englischen Poli¬
tik zu erklären . Nach den vielen schönen Wor¬
ten aus London ist es wohl nicht unbillig,
wenn das deutsche Volk nun endlich Taten
erwartet , die uns beweisen, daß die Friedens-
reden der britischen Staatsmänner nicht nur
wohlberechnete Geste« sind. Gerade England
hat in reichem Maße die Möglichkeit, feine
friedlichen Absichten gegen Deutschland zu
bekunden. Wir erinnern nur an die deutsche»
Kolonien.  die sich immer noch zum größ¬
ten Teil unter britischer Mandatsoberhoheit
befinden.

Mt der Anerkennung des deutschen Le¬
bensanspruchs allein ist es nicht getan. Tie
85 Millionen Deutsche können nicht von den
Friedensphrasen englischer Politiker zehren,
und sie können erst von der Aufrichtigkeit
Englands überzeugt werden, wenn die offi¬
zielle Politik von dem Wege abweicht, der
direkt oder indirekt die Abschnürung und
wirtschaftliche Niederhaltung Deutschlands
zum Ziele hat.

Nach dem Gesetz der Fairneß wir- Mr . Hali¬
fax im Oberhaus auf die Eimvände Dr.
Goebbels' Antwort stehen müssen. England
soll unzweideutig erklären , was seine Staats¬
männer Vorhaben. Die tiefe Kluft zwisckM
den Reden der Politiker und ihrer diploma¬
tischen Aktivität verlangt gebieterisch eine
restlose Klarstellung.  Man werfe
uns entweder offen den Fehdehandschuh hin
oder aber man zeige sich bereit , die berech¬
tigten deutschen Ansprüche und Forderungen
anzuerkennen. Solange diese für beide Teile
wünschenswerte Klarstellung englischerseitS
nicht getroffen wird , steht die von den Her¬
ren Halifax und Chamberlain als wün¬
schenswert bezeichnet« Verständigung zwi¬
schen den beiden Staaten nur auf dem Pa¬
pier . Deutschland steht inzwischen Gewehr
bei Fuß.

Im Verlaufe der britisch-französischen Ge¬
spräche mit den Sowjets  haben die west¬
lichen Partner schon des öfteren über das grob¬
schlächtige Verhalten der Bolschewisten bewegte
Klage geführt. In der Hoffnung jedoch, daß
Moskau doch endlich den Triple -Allianz-Pla¬
uen zustimmen werde, hat man süß-sauren Ge¬
sichts über die Unhöflichkeiten des Kreml hin¬
weggesehen und nur mit einem stillen Sehn¬
suchtsseufzer des verflossenen Herrn Litwinow
gedacht, dem die ganze demokratische Welt ge¬
schliffene Umgangsmanieren und eine zuvor¬
kommende Geschmeidigkeit nachrühmt. Genosse
Molotow  ist von anderem Holze geschniU.
Das muß jetzt Mr . Strang,  der Unterhänd¬
ler des Foreign Office persönlich erfahren. Dis
Sowjetpresse nimmt von dem „hohen Besuch"
nur am Rande Kenntnis und in den Unter¬
redungen mit den verantwortlichen Persön¬
lichkeiten des Außenkommissariats scheint es,
nach dem amtlichen Moskauer Kommunr  -
quö  zu schließen, zu nicht unerheblichen Dif¬
ferenzen gekommen zu sein. Allgemein hat die
für ein diplomatisches Schriftstück ungewöhn¬
liche Form des Kommuniquös Aufsehen erregt
und in den Demokratien einen ziemlich pein¬
lichen Eindruck hinterlafsen. Der Kreml be¬
zeichnet den bisherigen Verhandlungsstand
amtlich als „nicht ganz günstig" und gibt da¬
mit zu erkennen, wte schwierig sich die Bespre¬
chungen und das Zustandekommen des Einkrei¬
sungspaktes gestalten. Aber daS stolze London
schluckt auch diese bittere Pille und man opfert
auch die letzten Gefühle von Würde und
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Selbstbewußtsein dem zur fixen Idee geworde¬
nen Einkreisungsideal.

Die englisch-französische Lügenkampagne
um die Slowakei  ist in Nekordgeschwin-
digkeit zusammengebrochen. Mit bemerkens¬
werter Schärfe und Entschiedenheit verwahrt
sich jetzt die Slowakei durch den Mund ihres
Außenministers Durcanski  gegen die
lügnerischen Behauptungen , die Slowakei sei
kein souveräner Staat mehr und habe sich
zum Vasallen Deutschlands erniedrigt . Dr.
Durcanski erklärt , daß die Slowakei in dem
Deutschen Reich nicht die diktierende Herren¬
nation sieht, sondern jene Macht, die dem
slowakischen Volk durch ein tiefes Gefühl der

reundschaft verbunden ist und für die
icherheit des slowakischen Staatsgebietes

sich verbürgt hat. In dem uneingeschränkten
Bekenntnis zur Außenpolitik des Reiches und
der absoluten Absage an die Katastrophen¬
politik der Westmächte leistet die kleine Slo¬
wakei einen namhaften Beitrag zur Klärung
der europäischen Situation und gleichzeitig
zur Sicherung des Friedens.

NuäWenkling für das Memellan-
Königsberg , 16. Juni . Neichsminister Dr.

Goebbels  hat dem Memelland eine
deutsche Bücherei aus  1900 Bänden
zum Geschenk gemacht, das wertvollstes deut¬
sches Schrifttum der letzten fünf Jahre ent-
hält . Bücher, die bisher in den Büchereien
des Memellandes nicht vorhanden waren
und nicht geführt werden konnten. Der Lei¬
ter der Reichsschrifttumsabteilung im Pro¬
pagandaministerium , Ministerialdirigent
Berndt,  übergab am Freitag im Memeler
Rathaus im Rahmen einer kurzen Feier
dem Führer der Memeldeutschen im Kampf.
^ -Oberführer Dr . Neumann , im Aufträge
des Reichsministers Dr . Goebbels die Buch-
schenkung mit einer kurzen Ansprache, in der
er besonders das Buch als Waffe im Volks¬
tumskampf würdigte.

Sür worum es geht!
von Schirach zum Volksdeutschen Sammeltag

Berlin , 16. Juni . Neichsjugendführer Bal-
^dur von Schirach wendet sich mit folgen-
!dem Aufruf an alle Pimpfe . Jungmädel.
«Hitler -Jungen und BDM .-Mädel . sowie an
die Angehörigen des BDM .-Werkes „Glaube
und Schönheit ":

Am 24. und 25. Juni findet eine Haus- und
Straßensammlung des Volksbundes siir das
Deutschtum im Ausland (BDA) statt. Es ist unser
aller Ehrenpflicht gegenüber unseren Volksdeut¬
schen Kameraden und Kameradinnen, durch unse¬
ren Einsatz und Sammeleifer am 24. und 25. Juni
ein stolzes Bekenntnis zu diesen treuen Söhnen
und Töchtern deutschen Blutes abzulegen. Ich er¬
warte von euch, daß ihr mit euren Sammelbüch¬
sen erfolgreich seid, denn ihr sammelt für unser
geliebtes Volk zur Freude des Führers und zur
Ehre des Reiches! Ihr wißt, worum es gehtl

SranWer Freihafen in Alexandrette
Beunruhigung in Syrien

b! i g e n b e r i c k t der prezss
v . Istanbul , 17. Juni . Zwischen den Re-

!gierungen des Iran und der türkischen Nepu-
ivlik finden zur Zeit in Ankara Verhandlun-
>gen über die Errichtung eines iranischen
«Freihafens  in Alexandrette statt . Wenn
die Verhandlungen zu einem günstigen Ab-
schluß gelangen, soll künftig der ganze ira¬
nische Handel über Alexandrette geleitet wer¬
den. Die Nachricht über die Verhandlungen

jhat in Syrien große Beunruhigung hervor-
' gerufen, weil der Iran seinen Handel bisher
über die Häfen im Süden Syriens geleitet
hat.

Gleiwitz, 16. Juni . Auf der Tagung des
Vereins zur Wahrung der Oder-Schiffahrts,
interessen in Gleiwitz am Freitagvormittag
hielt Staatssekretär Königs  vom Reichs¬
verkehrsministerium eine Ansprache, in der
er ausführte : „Die Oder ist dazu bestimmt, die
wirtschaftlichen Kräfte des Ostens zu sam¬
meln und zu binden, dem Verkehr das Rück¬
grat zu bieten und dem Seehafen Stettin
das tiefe Hineingreifen in sein natürliches
Hinterland bis nach Mähren zu ermöglichen.
Was zur Zeit an der Oder gebaut wird , ist
bekannt. Das Ziel des Ausbaues bleibt, eine
Fahrttiefe herzustellen, welche der Schisfahrt
zu jeder Zeit eine Abladung bis zu 1.40 Merer
erlaubt . Auf der kanalisierten Strecke von
Cosel bis Nansern ist der Bau einer neuen
Schleuse bei Lengefeld eingeleitet. Alle Stau¬
stufen werden auf ihre Entbehrlichkeit unter¬
sucht. da die Schiffahrt jeden Fortfall der
Staustufen als Erleichterung begrüßt . Der
Adolf - Hitler - Kanal  wird im näch¬
sten Jahr dem Verkehr übergeben werden.
Zu dem gleichen Zeitpunkt wird auch der
Hafen Glerwitz fertiggestellt sein.

Im Zusammenhang mit den Sandent-
nahmeanlaaen für den Bergeversatz der
Oberschlesischen Zechen entstehen an der
Kloonitz  drei kleinere Becken. Die Arbeiten
am Staubecken im Weistritztal bei Berghof
sind voll im Gange. Wir dürfen damit rech¬
nen, daß in den nächsten Jahren der Schiff¬
fahrt damit wesentliche Erleichterungen zu-

Tokio, 16. Juni . In der Freitagsitzung des
japanischen Kabinetts erklärte Kriegsminister
Jtagaki.  daß „die japanischen Behörden
in Tientsin mit ruhiger Entschlossenheit die
festgelegten Maßnahmen gegen die britische
und französische Niederlassung durchführen,
mit dem Ziele, alle Mißstände zu beseitigen".
Außenminister Arita  stellte, anscheinend im
Zusammenhang mit einem Besuch des bri¬
tischen Botschafters Craigie , fest, daß Eng¬
land  neuere Erklärungen über die Gründe
wünsche, die zur Blockade der Niederlassungen
geführt hätten . Der Außenminister habe er¬
widert . daß die ganze Angelegenheit in den
Händen der lokalen Behörden in Tientsin
läge. Zum Schluß habe er der englischen
Negierung nahe gelegt, mit Japan zusam¬
menzuarbeiten . um eine grundsätzliche
Lösung  der Frage herbeizuführen . Das
Kabinett beschloß, nicht nur die Maßnahmen
in Tientsin aufrecht zu erhalten , sondern auch
entschlossen zu Ende zu führen . Einen ähn-
lichen Entschluß faßte anschließend die Kon¬
ferenz des Zentral -Chinaamtes.

In der am Freitag abgehaltenen Presse-
konferenz erklärte der Sprecher des Außen¬
amtes auf verschiedene Anfragen , daß Japan
zur Aufrechterhaltung der Ruhe
undOrdnung  in Nordchina zu Blockade¬
maßnahmen in Tientsin gezwungen worden
sei, da örtliche englische Behörden sich gewei¬
gert hätten , mit Japan zusammenzuarbeiten.
Die Weigerung , die vier chinesischen Terrori¬
sten auszuliefern , bedeute eine ausgesprochen
unfreundliche Haltung gegenüber Japan . Aus

Wien, 16. Juni . Der Großdeutsche Land-
wirtschaftliche Geuosseuschaftstag in Wien
schloß mit einer Großkundgebung, die der
Mitgliederversammlung des Neichsverbandes
der deutschen landwirtschaftlichen Genossen-
schast Raiffeisen vorausging . Nach der Er¬
öffnung durch den Präsidenten des Neichs¬
verbandes . ^ -Oberführer Trumps,  erstat¬
tete der Geschäftsführer Dr . Strub  den
Jahresbericht . Darauf sprach Dr . Müller
über die genossenschaftliche Verbandsprüfung.

Nach Erledigung des Prüfungsberichtes des
Nechnungsausschusses leitete Präsident
Trumps die Großkundgebung  im
Wiener Konzerthaus mit der Bekanntgabe
eines Telegrammwechsels mit Reichsminister
und Neichsbauernsührer Darrö ein. der der
landwirtschaftlichen Genossenschaftsarbeit seine
besondere Unterstützung zusicherte. Kommer¬
zialrat Resch hob die Bedeutung der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften nicht nur
für me Produktion , sondern auch für die
Marktversorgung hervor . Er erinnerte an die
neuen Prcisregelungen für Handelsdünger
und Maschinen und an die Elektrotarife für
das Land, und kündigte eine Preisrege¬
lung für gummibereifte Acker¬
wagen  an . Schließlich sprach Landes¬
bauernführer Minister Ingenieur Nein-
th aller (Wien ) über die Voraussetzungen
der Sicherung der deutschen Bodenerzeugung
und des deutschen Bauerntumes . Angesichts
derLandflucht  und der biologischen Auf¬
gaben des Bauerntums müsse der erforder¬
liche Wandel durch die ganze Kraft des Vol¬
kes geschaffen werden. Aufgabe der Land¬

teil werden. Die Anlagen sind in erster Linie
für die Schiffahrt gedacht, bieten aber auch
gleichzeitig einen Schutz gegen die Hochwasser¬
gefahren.

Zu den seit Jahren geplanten , inzwischen
teilweise fertiggestellten Wasserstraßenbauten
tritt als neues, größtes Unternehmen der
Bau des Oder - Donau - Kanals.  der
Schlesien die unmittelbare Verbindung mit
Wien  und dem südosteuropäischen Raum
bringen soll. Der Kanal , der in der March
endet, erhält eine Abzweigung nach Wien
und bekommt dadurch einen doppelten Aus¬
gang, von denen der eine nach Wien und
der zweite nach Preßburg  führt . Der
Oder-Donau -Kanal ist der sinnfällige Aus¬
druck für die große Verkehrseinheit , die mit
dem Fallen der politischen Grenzen zwischen
Schlesien und der Ostmark entstanden ist und
wird sich, wenn er einmal in Betrieb kommt,
zu einem mitteleuropäischen Ver¬
kehrsweg  allerersten Ranges entwickeln.

Von Persönlichkeiten, denen das Tempo
des Fortschritts nie schnell genug gehen kann,
wird die gleichzeitige oder sogar die vorherige
Durchführung des Elbe - Do na » - Ka¬
nals  gefordert . Ich bin überzeugt, daß der
Elbe-Donau -Kanal , der von Prerau zur Elbe
geplant ist, später auch einmal kommen wird,
würde es aber für verfehlt erachten, des¬
wegen die Fertigstellung deS Oder -Donau-
Kanals zu verzögern."

die Frage , ob der Tientsin -Zwischenfall mit
der Frage anderer internationaler Nieder¬
lassungen  in China im Zusammenhang
stände, antwortete der Sprecher , daß ähnliche
Fragen in anderen Teilen Chinas in Zu-
kunft spruchreif werden könnten.

Befragt , ob Japan nicht grundsätzlich die
Beseitigung aller Konzessionen und inter-
nationalen Niederlassungen wünsche, erklärte
der Sprecher , daß die Konzessionen und Nie¬
derlassungen chinesisches Gebiet seien, daß
aber die Lösung der Gesamtfrage
der Zukunft überlasten werden müsse und daß
hierüber eine neue chinesische Negierung zu
entscheiden habe. Sodann erklärte der Spre-
cher. daß der Aufbau einer neuen Ordnung
in Ostasien zwangsläufig zu einer Neuord¬
nung der Frage der internationalen Nieder¬
lastungen führen müsse.

Es ist nicht verwunderlich, wenn jetzt die
Londoner  Blätter den Spieß umzudrehen
versuchen, indem sie behaupten , daß Briten
die Leidtragenden in Tientsin sind. Nicht ge¬
nug damit läßt „News Chronicle" sogar
durchblicken. daß der Pakt mit Sowjetruß¬
land zugleich Japan hindern soll, dem Impe¬
rialismus der Westmächte im Fernen Osten
entgegenzutreten . Die amerikanische
Presse verzeichnet groß die Tatsache, daß Eng-
land auch an die USA. Hilferufe gerichtet
hat . Im übrigen spielt sich diesmal zur Ab-
Wechslung mal die Neuyorker Presse als Welt-
schiedsrichter auf . wobei die Boykottmache
gegen Japan wieder aktuell wird.

Wirtschaft sei es. im Wege der Selbsthilfe der
heutigen Entwicklung alles entgegenzustellen,
was die einzelne Wirtschaft schütze. Das sei
auch die Hauptarbeit der Genossenschaften,
die innerhalb der Landwirtschaft eine Lei¬
stungsgemeinschaft bildeten.

MnMnkliappbeil
erfordert Menfchenökonomie

Oöerfinanzpräsidium Düsseldorf neu eröffnet
Düsseldorf, 16. Juni . Neichssinanzminister

Graf Schwerin von Krosigk  eröffnete
am Freitag in Düsseldorf den Neubau des
Obersinanzpräsidiums in Gegenwart des
Gauleiters Florian und anderer Ehrengäste.
Der Minister betonte in seiner Ansprache,
daß eine wirtschaftliche Arbeit nur möglich
sei. wenn eine räumliche Zusammenfassung
erfolge. Dieser diene der neue Bau . Die
Frage einer wirklichen Menschenökono¬
mie  in Wirtschaft und Verwaltung sei bei
der heute immer stärker werdenden Men¬
schenknappheit eine sehr wichtige. Man höre
oft, man solle die Menschen dort abbauen,
wo sie nicht genügend zu tun hätten . Dieses
Gerede sei aber falsch, denn heute gebe es
kaum noch solche Leute. Die Aufgabe heiße
nicht, einfach Menschen wegnehmen, sondern
den überlasteten Menschen  und
Stellen die Aufgaben zu vereinfa¬
chen  und abzunehmen. Dieser Satz gelte
auch für die Steuerverwaltung.

Rumäniens Außenminister in Athen
Athen. 16. Juni . Bei dem am Donners¬

tag anläßlich des Gafencu-Besuches gegebe-
nen Bankett sprach Ministerpräsident Me¬
ta x a s in seinem Trinkspruch die Hoffnung
aus . daß sich die Lage in nächster Zukunft
in Richtung auf eine Befriedung  ent¬
wickeln werde. Nach Ansicht der führenden
Männer bestanden keine Probleme , die nicht
friedlich gelöst werden könnten. Griechen¬
land habe keine gebietsmäßigen Aspirationen
und fordere in Zusammenarbeit mit seinen
Verbündeten auf dem Balkan nur Achtung
vor seinem Gebiet. Gase neu  antwortete
im gleichen Sinne.

Berlin , 16. Juni . Eine soeben in Moskau
erschienene sowjetamtliche Broschüre „Zahlen
über die Presse der UdSSR ." macht auch
über die Auflagen der bolschewistischen Agi-
tationsliteraiur interessante Angaben . Die
Buchproduktion auf diesem Gebiet hat in der
Sowjetunion astronomische Ziffern erreicht.
Die Werke von Marx und Engels  er-
schienen in den Jahren 1933 bis 1938 in
einer Auflage von 16,7 Millionen  Exem.
plaren . In derselben Zeit erschienen Le-
nins  Werke in einer Auflage von 48,5
Millionen , Stalins  Werke in 157,6
Millionen  Exemplaren . Der „große Sta¬
lin ", der „weise Führer der Völker" hat also
seinen Vorgänger Lenin bereits um das
Dreifache übertrumpft , ganz zu schweigen
von den Großvätern des Bolschewismus.
Marx und Engels.

Wer die Primitivität der Reden und
Schriften Stalins kennt und sich dazu noch

Hier irrtE-en/
Longchamp oder Eden? — das waren am

Donnerstag in Paris die beiden Modeveran¬
staltungen, zwischen denen sich die „Creme" von
Paris zu entscheiden hatte. Sollte man zu dem
berühmten Moderennen oder zu der andere»
nicht weniger exklusiven Veranstaltung im
Theatre Marigny gehen? und es scheint, als
habe die Modeveranstaltung mit Eden  ihre
Wirkung nicht verfehlt, weist doch das
„Oeuvre " — offenbar um den Kern der Sache
zu treffen — auf den vollendeten Sitz von
Edens Anzug und auf die charmant im Knopf¬
loch getragene Kornblume des englischen Stars
hin. Was seine Zuhörer anbetraf , so geschah
es, daß „alle Snobs , alle Salonlöwen , alle die¬
jenigen, die es im Grunde ihrer Seele be¬
dauern, daß man sich im September 1938 nicht
geschlagen hat, Herrn Anthony Eden einen klei¬
nen Triumph zuteil werden ließen".

So schreibt „Petit Journal ", das Blatt des
Obersten La Rocque, — nicht etwa eine Zei¬
tung der deutschen oder italienischen Presse —
und das Pariser Blatt muß es ;a wissen. Uns
kümmert nicht der einst „bestangezogene Mini¬
ster der Welt", sondern uns geht nur Eden an
als einer der Väter der Einkreisung,
als einer der zähesten und einflußreichsten Geg¬
ner deutscher Ansprüche und Lebensinteressen.
Wenn seine Art , gegen Deutschland zu arbei¬
ten, weniger grob und starr ist als die seiner
Gesinnungsgenossen Duff Cooper und
Winston Churchill,  so ist sie darum
nicht weniger gefährlich, zumal es viele Leute
jenseits des Kanals gibt, die in Eden den kom¬
menden Mann sehen. Seine Reden, ob in den
Vereinigten Staaten , in England oder in
Frankreich, sind Kriegsvorbereitungen gegen
Deutschland, und es ist wichtig, festzustellen,
daß die Worte im Marigny -Theatre deutlich
die Tendenz der Einkreisungspolitik zugaben.
Nur weyn man „Englands Sprache" verstehe,
sagte Eden, könnte die Katastrophe vermieden
werden. Aber hier irrt Eden (!) . Wir ver¬
stehen nämlich nicht nur Englands Sprache,
sondern auch seine Politik und wir wissen, was
ihr Ziel ist.

Rom zum Tientsin-Konflikt
Neuordnung mit Sympathie begrüßt

86. Rom, 17. Juni . Der italienische Gene¬
ralkonsul in Schanghai hat den japanischen
Behörden gegenüber die Sympathien
Italiens  zum Ausdruck gebracht und er¬
klärt . Italien würde als eine anderen Groß¬
mächten gleichberechtigte Macht vertreten
sein, wenn eine Neuordnung der europäi¬
schen Position in China von Japan begon¬
nen würde . Tokio könne, so erklärt der Gene-
ralkonsul . bei grundsätzlicher Aufrollung des
Problems der Fremdenrechte Italiens wert-
volle Unterstützung  gewinnen . Zu
diesem Thema stellt „Giornale d'Jtalia " fest,
daß Italien die Position Japans in China
anerkennen und bei einer Beachtung seiner
Rechte für eine Revision der Frem¬
denrechte in Ostasien  zu haben sei.
Italien ist im Fernost insofern interessiert,
als es an der Verwaltung der internatio¬
nalen Niederlassungen in Schanghai betei¬
ligt ist und selbst eine Konzession in Tientsin '
besitzt.

Empfindlicher Nenkzettsl
für verantwortungslose rote Streikhetzer
Paris . 16. Juni . Die marxistisch-kommuni¬

stische CGT.-Gewerkschaft und zwei kleinere
Gewerkschastsverbände wurden am Don¬
nerstag von einem Zivilgericht in Aix-en-
Provence zu einer Geldstrafe  von 5V-
Millionen Franken verurteilt . Die drei Ge¬
werkschaften ließen im März 1938 in einer
Fabrik einen Streik durchführen und besetz¬
ten vier Tage lang die Räume . Als die Mo¬
bilgarde die besetzten Räume schließlich räu¬
men konnte, waren die Fabrikeinrichtungen
und die aufgestapelten Erzeugnisse zer¬
stört  oder beschädigt. In den vier Tagen
hatten die roten Strecker einen Schaden von
rund sechs Millionen angerichtet . Die Werks¬
leitung veranlaßt ? ein Verfahren und er¬
hielt nun eine Entschädigungssumme von
5V- Millionen zugesprochen.

vergegenwärtigt , daß selbst diese fragwür¬
digen Produkte nur unter stärkster Mithilfe
gewisser jüdischer Privatsekretäre zustande- «
gekommen sind, wird den ungeheuerlichen
Wahnsinn einer solchen Massenüberschwem¬
mung der Völker Rußlands mit den „Wer¬
ken" Stalins empfinden. Auch der „Kurze
Lehrgang der Geschichte der Bolschewistischen
Partei der Sowjetunion ", der vor noch nicht
langer Zeit auf Stalins Befehl und nach
seinen Direktiven zur Ausmerzung der letzten
Neste „trotzkistischen" Denkens verfaßt wurde,
ist bis zum Januar 1939 bereits in 13 745 000
Exemplaren in zehn Sprachen verbreitet
worden ; außer der Buchausgabe wurde diese
üble Geschichtsklitterung natürlich auch in
sowjetischen Zeitungen und Zeitschriften noch
millionenfach verbreitet.

Diese ganze irrsinnige Agitation wird auf'
Kosten der hungernden und darbenden Be¬
völkerung der Sowjetunion betrieben.

Mitteleuropäischer Wasserweg im Bau
Oder-Oonau-Kunsl bringt Verkebi^einbeit 8eble8ien -08lmnrk

Die ganze VoMraft gegen
^b8ebluk de8 b.nndzvirl8eknftlleben Oeno88en8ebnftdtng8 in >Vjen

Stalin- Zmal Lenin- smal Marx und Engels
Irrsinnige Agitation sui Xo8ten Hungernder
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Dresden. Die faschistische Feierabend-Orga¬
nisation ermöglicht diese Fahrt für 450 Lire
und zahlt den Arbeitern Reisemarken im
Gegenwert von 7V Mark aus.

Der Stand der Maul - «nd Klauenseuche*
ln Württemberg ist clie Leuclie natieru erlosclien

Tag drs deutschen So!kStum§
Ein Aufruf des Landesleiters des VDA
Stuttgart , 16. Juni . Am 24. und 25. Juni

begeht das ganze deutsche Volk den „Tag des
deutschen Volkstums". Der wurtembergische
Landesleiter des VDA., Dr . Krehl,  hat
zum Tag des deutschen Volkstums folgenden
Aufruf  erlassen:

Mit glühender Anteilnahme verfolgen wir
heute besonders den heißen Kampf unserer
polnischer Gewaltherrschaft und
WillkürüberantwortetenVolks-
qenossen  um Behauptung von Scholle,
schule und Arbeitsplatz und damit über¬
haupt ihres deutschen Lebensrechts. Ihr ein¬
ziges Verbrechen ist, daß sie sich ebenso tap¬
fer und aufrecht zu ihrem deutschen Volks¬
tum bekennen, wie es einst. Tod und Kerker
zum Trotz, unsere Volksgenossen im ver¬
flossenen Dollfuß - Schuschnigg- oder Masa-
rhk-Benesch-Staat getan haben!

Die Stimme des gemeinsamen Blutes ruft
uns daher auf, Hand in Hand mit den
Volksgenossen in aller Welt den vom Füh¬
rer bestimmten Tag des deutschen Volkstums
als ein Fest der deutschen Seele zu begehen.
Von der alten Kaiserstadt Eger  aus wird
an diesem Tag der Stellvertreter des
Führers  über den Aether hinweg für die
Kraft und Einheit, die Bluts - und Schick-
falsgemeinschaft der Deutschen in aller Welt
zeugen, und der Ehrenvorsitzendedes Volks¬
bunds für das Deutschtum im Ausland,
General a . D. Prof . Dr . Haushofer,  zu
geschlossener Volkstumsfront im VDA. aüs-
rusen. Diese Geschlossenheit wird und muß
ihren sinnfälligen Ausdruck dadurch finden,
daß jeder Reichsdeutsche über den Tag des
Volkstums die allenthalben zum Verkauf
kommenden, von der unter jüdischem
Boykott  stehenden fudetendeutschen Glas¬
industrie hergestellten Volksdeutschen Lr a ch-
ke nabzeichen  trägt.

NauerngMlechter wer-eu geehrt
Der Gauleiter bei der 4. Bauernehrung

in Bittelbronn
Bittelbronn , 16. Juni . Am 9. Juli findet

in Bittelbronn bei Haigerloch die viert«
Lauernehrung alteingesessener
Bauerngeschlechter  unseres Gaues
durch die Landesbauernschaft Württemberg
statt , die zugleich mit einer Ehrung von 30
Gefolgschaftsangehörigen verbunden wird,
die 30 Jahre und länger auf dem gleichen
Hose ihre ganze Arbeitskraft eingesetzt haben.
Aller Voraussicht nach wird auch unser
Gauleiter und Reichsstatthalter
wieder, wie in den Vorjahren , dieser Ehrung
beiwohnen.

Die Auszeichnung, zu der neben zahlrei¬
chen Ehrengästen aus Württemberg und Ho-
henzollern auch ein Vertreter des Reichs-
bauernsührers erscheinen wird, nimmt wie¬
derum Landesbauernsührer Arnold  vor.
Den Rahmen der Kundgebung geben Ehren¬
formationen der ff mit einem Mufikzug
Und des Reichsarbeitsdienstes, ein Fansaren-
zug der Hitler-Juaend . sowie ein Chor von

Stuttgart , 16. Juni . Die Maul - und Klauen¬
seuche herrscht in Württemberg nur noch
, n wenigen Viehbestände^  Es muß mit
allen Mitteln versucht werden, sie vollends zu til¬
gen und damit insbesondere di« schweren Hem¬
mungen in den landwirtschaftlichen Betrieben,
wie sie bei Verseuchung auch nur eines einzelnen
Gehöftes sür die ganz« Gemeinde durch die Sperr-
mahnahmen zwangsläufig entstehen, zu vermei¬
den. Hiebei in seinem Teile mitzuwirken , ist sür
jeden Diehhalter vaterländische Pflicht.

Es ist bekannt und ich habe darauf schon früher
hingewiesen , daß durchgeseuchtes Vieh noch mo¬
natelang den AnsteckungSstoff ausscheiden und,
mit anderem Klauenvieh zusammengebracht, die¬
ses anstecken kann. Tatsächlich sind die Neuver-
seuchungen der letzten Zeit meist auf Einstellung
von frisch erworbenen Tieren zurückzusühren. Es
ist daher die Neueinstellung  von Klauen¬
tieren tunlichst zu unterlassen. Läßt sich «ine Neu¬
einstellung ausnahmsweise nicht umgehen, so ist
darauf zu achten, daß sür verseucht gewesene Ge¬
höfte nur nachweislich durchgeseuchtes Vieh und
für nicht verseucht gewesene Bestände nur nach¬
weislich unverseucht gebliebene Tiere erworben
werden.

Besonders gefährlich und daher auf alle Fälle
zu unterlassen  ist der Zukauf von Vieh,
dessen Herkunft nicht bekannt ist oder das aus
anderen deutschen Landesteilen eingeführt wurde,
weil bei der Verschiedenartigkeit des Ansteckungs¬
stoffs mit der Möglichkeit gerechnet werden muß,
daß ein anderer , in Württemberg bisher nicht
ausgetretener AnsteckungSstoff eingeschleppt und
zu einem neuen Seuchenzug Veranlassung bieten
kann, wie es nach einer Presfemitteilung in einem
Teil Deutschlands der Fall zu sein scheint.

Im übrigen hat jeder Viehhalter,  ins¬
besondere aber derjenige, der glaubt , auf Neurin-
stellung von Vieh bis auf weiteres nicht verzich¬
ten zu können, die Pflicht , unter Berücksichtigung
vorstehender Erfahrungen , in den kommenden
Monaten fein Vieh einzeln täglich wiederholt zu
besichtigen und auf Anzeichen der Maul - und
Klauenseuche zu beobachten. Zeigen sich Er-
scheinungen wie Appetitlosigkeit , Fieber, Hoch-
heben einzelner Füße rk>er gar Blasen am Flotz-
maul . Nakenivieaei . Enter, fr M ko fort (nickt

erst nach Stunden oder noch später) Anzeige
beim Bürgermeister oder unmittelbar beim zu¬
ständigen Oberamtstierarzt (Regierungsveterinär-
rat) zu erstatten und die Abgabe von Milch als¬
bald einzustellen . Die amtstierärztliche Unter¬
suchung nach der Anzeige ist kostenlos.

Zuwiderhandlungen werden rücksichtslos be¬
straft  und haben den Verlust jeglicher Entschä¬
digung zur Flöge . Nur ivenn jeder Tierhalter sich
seiner Verantwortung der Allgemeinheit gegen¬
über bewußt mithilst , kann mit dem Verschwin¬
den der Seuche bis zur Ernte gerechnet werden.

Mangel an Arbeitskräften hält an
Stuttgart , 16. Juni . Der Arbeitseinsatz war

im Berichtsmonat in Südwestdeutschlandin¬
folge der in fast allen Wirtschaftszweigenbe¬
stehenden Verknappung an Arbeits¬
kräften  weiterhin äußerst angespannt. Der
stärkste Mangel an Arbeitern bestand in der
Landtvirtschast,  der Metallindustrie, dem
Baugewerbe, den häuslichen Diensten und dem
Gaststättengewerbe. Für die Landwirtschaft
brachte zwar der Einsatz von ausländischen
Arbeitskräften eine fühlbare Erleichterung,
doch fehlen besonders in den klein- und mittel¬
bäuerlichen Betrieben, die in Südwestdeutsch¬
land vorherrschend find, geübte männliche und
weibliche Dauerkräfte in großer Anzahl. Der
Kräftebedarf im Vau ge werbe  hat sich
derartig gesteigert, daß die private Bautätig¬
keit eingeschränkt werden mußte, um vordring¬
lichere Bauvorhaben erledigen zu können.

Durch das PflichtjahrderMädchen
konnten in den Monaten März und April in
Südwestdeutschland der Hauswirtschaft etwa
6400 und der Landwirtschaft etwa 4000 Mäd¬
chen zugeführt werden. In kinderreichen Fami¬
lien ist dadurch eine gewisse Entlastung einge¬
treten, wogegen durch die Einführung des
achten Schuljahres in den Landgemeinden den
bäuerlichen Familien nicht die benötigte Zahl
an jugendlichen werblichen Arbeitspkrastenzu-
gewiesen werden konnte.

svoo Angehörigen der Hiller-Jugend und des
BDM . Für die Verpflegung der Formatio-
neu sorgen die Feldküchen. Nach der Mit-
tagspause werden auf dem Festplatz SA.-
Reiter Hebungen vorführen und Tanzgrup-
pen der HI . und des BDM. Volkstänze
zeigen.

Serkebr folterte Totesoyfer
Winterbachi. R., 16. Juni . Am Donners¬

tagnachmittag wollte der 13 Jahre alte Schüler
Hans Habermann,  mit seinem Fahrrad
von Schorndorf kommend, auf der Landstraße
in den nach Winterbach führenden Weg ein¬
biegen. Er wurde von einem aus der entgegen¬
gesetzten Richtung kommenden Personen¬
wagen erfaßt  und so schwer verletzt, daß
er noch während der Einlieferung in ein
Schorndorfer Krankenhaus gestorben ist.

Wafferalfinge«, 16. Juni . Das sechs Jahr«
alte Böhnchen Helmut des Bahnbetriebsassisten»
ten Vogt  wurde dieser Tage beim Ueberque-
ren der Königstraße von einem Motorrad
erfaßt  und zu Boden geschleudert. Mit
einem schweren Schädelbriich in bewußtlosem

Zustande in ein Krankenhaus «ingeliefert," ist
das Kind dort inzwischen seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

Selm Rettungsversuch ertrunken
Alm, 16. Juni . Auf der Donau ereignete

sich beim Steinhäule unterhalb Ulm am
Donnerstag um 17 Uhr ein Bootsun¬
glück,  dem ein Menschenleben zum Opfer
siel. Veim Uebersetzen eines Kahnes zu einer
rm Fluß verankerten Fähre sank der Kahn
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aus bisher noch nicht aufgeklärter Ursache.
Der sich aus der Fähre befindende 51 Jahre
alter Maurer Hans Frank  aus Wiblin¬
gen wollte seinen Kameraden zu Hilfe kom¬
men, wurde jedoch von der starken Strömung
fortgerissen und ertrank. Seine Kameraden
konnten gerettet werden.

«vlrsgenvM : Deine Pflicht heißt:
deutsch« Arbeit im VDA..'

I Paul , der sofort erkannte, daß die Herren
! von der Polizei waren, sah, wie Cleo ihre
! Fassung zu verlieren drohte. Rasch, damit sie
Zeit gewinnen konnte, warf er provozierend
dazwischen:
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„Gewiß, sonst würde ich mir nicht erlauben,
Ihnen einen solchen Vorschlag zu machen."

Sie nickte und sann nach.
Wohin ging ihr Weg? Sie hatte ein un¬

bestimmtes Gefühl, als glitte sie bergab. Aber
was sollte sie tun? Allein in Paris , preis-
gegeben tausend Gefahren. Schon der Gedanke,
daß man immer noch von Berlin aus nach ihr
forschte, machte ste ängstlich.

„Was wird Ihre Freundin sagen, Paul,
wenn Sie mich als Mieterin in die Wohnung
bringen?"

„Adrienne? Oh, Fräulein Mo , in meiner
Wohnung bin ich Herr, und meine Freundin
wird von Ihnen entzückt sein. Ich garantiere
dafür."

„Aber ich möchte keinen Unfrieden stiften."
„Im Gegenteil, wir wollen eine lustige Ge¬

sellschaft werden, lassen Sie mich nur dafür
orgen. — Einverstanden?"

Paul trat näher heran und blickte sie traurig
mit seinem bekannten Hundeblick an.

Sie lackte, gab ihm die Hand und willigte
ein. In diesem Augenblick klopfte es und zwei
Herren traten ohne Aufforderung ins Zimmer.

„Guten Tag, Fräulein . Sind Sie die deutsche.
Reichsangehörigr Fräulein Klothilde von R.,
Tochter Berliner Bankiers Aaron Albert
vsrr Ä.?" ^

„Meine Herren, ich bin der Bräutigam die¬
ser Dame, ich finde Ihr Benehmen — mit
welchem Recht erlauben Sie sich—"

„Nur Ruhe, wir find von der Kriminal¬
polizei. Mengen Sie sich nicht in eine Amts¬
handlung! Wer sind Sie ? Legitimieren Sie
sich - "

Ausgezeichnet, dachte Paul , Mo wird sich
inzwischen fassen und die Lage überblicken.
Hoffentlich verrät ste sich nicht. Er kramt« um¬
ständlich in Papieren und Briefschaften, dann
zeigte er eine Mitgliedskarte des Musikerver¬
bandes von Paris.

Die Herren prüften die Karte, warfen einen
Blick auf Pauls Violinkasten, auf seine Musi¬
kermähn« und gaben ihm schweigend die Karte
zurück.

„Dürfen wir um Ihre Papiere bitten, mein
Fräulein ?"

Cleo hatte sich so weit gesammelt, um mit
gleichgültiger Miene aus ihrem Schrank ihren
Paß zu holen und ihn den Herren zu über¬
geben. Die Beamten prüften das Dokument
genau, sogar eine Lupe wurde verwendet. Sie
verglichen die Personalbeschreibung des Paffes
mit ihren Notizen.

„Unsere Behörde sucht im Einvernehmen
mit der deutschen Polizei ein Fräulein Klo¬
thilde von R., die minderjährig ist und ent¬
führt wurde. Die Beschreibung paßt auf Sie,
Fräulein von Buet."

Die beiden Beamten blickten sie lauernd an.
Cleo zuckte die Achseln und sagte kühl:
„Meine Herren, Sie haben meine Legiti¬

mation, Sie ersehen daraus , wer ich bin/

„Ihr Paß ist vollkommen in Ordnung —
indes . . ."

Ein paar Sekunden war Stille im Hotel¬
zimmer. Elko sah mit gespieltem, leisen Erstau¬
nen auf die Beamten. Plötzlich klappte der eine
die Fersen zusammen, verbeugte sich, gab ihr
den Patz zurück und sagte in verändertem Ton
sehr höflich:

„Gnädiges Fräulein , entschuldigen Sie die
Belästigung. — — Wir sehen, es ist ein Irr¬
tum/'

Mit einer abermaligen Verbeugung verlie¬
ßen sie das Zimmer. Cleo und der Musiker
horchten auf die sich entfernenden Schritte.

„Sie haben sich tadellos benommen", sagte
Paul mit Anerkennung. Wenige Minuten spä¬
ter beglich sie ihre Rechnung und die beide»
verließen daS Hotel.

Paul hatte eine reizend« Wohnung in einer
jener alten Mietskasernen im Zentrum von
Paris , auf dem Montmartre , Rue Cortot,
mit einem schönen Blick auf die Dächer der
Stadt . Von seinen drei großen Mansarden¬
zimmern bekam Mo das schönste. Es besaß
einen winzigen Balkon, hoch oben zwischen
Balustraden und Kaminen, schrägen inein¬
ander verschachtelten Dachflächen, von dem
man einen wundervollen Fernblick genießen
konnte. Adrienne, die Freundin Pauls,
machte auf sie keinen guten Eindruck. Eine
blondgefärbte, sehr hübsche junge Dame, vom
Theater Royal und, wie sie später erfuhr,
eine geborene Deutsche.

Die ersten gemeinschaftlichenMahlzeiten
verliefen ziemlich reserviert. Aber schließlich
e8 waren drei junge Menschen, und bald
herrschte frohes Einvernehmen.

Eines Nachts wurde Cl4o in ihrem Zim¬
mer durch Stimmen aus dem Schlafe geweckt.
Sie horchte. ES kam von nebenan.

SAlirungSarbeit in-er Gauschule
Metzingen, 16. Juni . Im Rahmen der lau¬

fenden Schulungstätigkeit des Amts für Be-
amte in der Gauschule Metzingen findet
gegenwärtig ein Sonderlehrgang  für
Politische Leiter des Amts für Beamte der
Kreise Rottweil und Horb statt. Anschließend
wird vom 20. Juni bis I . Jnli ein weiterer
Sonderlehrgang für weibliche Beamte ver¬
anstaltet . Der Gau Mainfranken , der noch
keine eigene Gauschule besitzt, entsendet auch
zu diesen Lehrgängen wiederum eine Anzahl
Teilnehmer.

Rrett
^arleiorSaniLarron

NSDAP ., Ortsgruppe Calw. Der Orts¬
gruppenleiter.  Betr . Ausflug der Politi¬
schen Leiter der Ortsgruppe Calw. Abfahrt 7.30
Uhr vom Marktplatz aus. Pünktliches Erschei¬
nen unbedingt nötig.
k'artettimler mit betreute»

Orxani»atio»e»

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk,
Kreisfrauenschaftskeitung Caiw. Kreisfrauen-
schaftsleiterin. Am 24. und 25. Juni veran¬
staltet der BDA. den „Tag des deutschen Volks¬
tums". Für die Hans- und Straßensammlung
setzen sich die Mitglieder der NS .-Frauenschaft
und des Deutschen Frauemverkes voll ein. Die
Kreis- und Ortswaltungen der NSB . haben die
gesamte Organisation in der Hand- Ich bitte,
sich mit diesen Stellen umgehend in Verbindung
zu setzen. — Als AbteilnngÄeiterin für Presse
und Propaganda ist Frau Frauer in Wildberg
eingesetzt. Ich bitte alle Presseberichte an die
genannte zu schicken.
S-4. SS. (VSLL . (V57L.

SA -̂Pii -Sturm 414. Der Unterführer-Lehr¬
gang am Sonntag, den 18. Juni fällt aus.

SA^NA. 1/414. Der Stuf . Dienst am Sonn¬
tag, den 18. Juni , Schulschießen. Beginn 7.30
Uhr im Schützenhaus. Reihenfolge Trupp U, ab
9L0 Uhr Trupp l.

NSKK -̂Motorsturm 22/M 55, Trupp Calw.
Sonntag, 18. Juni , Sturmdienst für sämtliche
Führer und Männer . Antreten mit Fahrzeugen
6.30 Uhr Calw, Vrühl. Schar Tainach in Sta¬
tion Teinach. Entschuldigungennicht zulässig.
Anzug: Kl. Dienstanzug, Feldmütze. Spori-
cmzug ist mitzubringen.

SA -Reitertrupp Calw. Der Truppdienst am
Sonntag fällt aus.

Kit/or ./llgonck

Hitler-Jugend . Bann Schwarzwald 4M.
Bannführer.  Beim Führerzehnkampf am
17. und 18. Juli haben alle  Führer einer Ge¬
folgschaft und eines Fähnleins anzutreten. Alle
sind am Samstag , pünktlich um 13 Uhr in
Calmbach angetreten! Mitzubringen ist neben
der Sportkleidung ein Tornister, Munition und
KK.-Gewehre. Der Untersührerfünfkampf be¬
ginnt am Sonntag 8 Uhr auf dem Sportplatz
in Calmbach.

„Du liebst sie, du liebst sie —- jawohl , du
liebst sie — ' schrie eine weibliche Stimme
unterdrückt.

Es war Adrienne.
„Jawohl ", sagte die männliche Stimme

ruhig und bestimmt, „ich liebe sie". Das war
Paul.

„Du niederträchtiger Mensch — du be¬
trügst mich mit dieser Person Ich werfe sie
aus dem Hause!"

„Schweig still — oder —. Die Wohnung
gehört mir , und wenn du nicht gehorchst,
dann werfe ich dich hinaus ! Ich lasse sie nicht'
beleidigen. Sie ist das reinste und anstän¬
digste Geschöpf auf der Erde."

Adrienne lachte höhnisch. Cl4o hörte einen
Schlag. Dann entfernten sich die Stimmen
ins ander Zimmer. Nach einer Weile wurde
es still.

Sie verbrachte eine schlaflos« Nacht. Was
sollte sie tun ? Fort von hier? Ja , fort . Kein.
Kamps mit Adrienne. Ihr graute vor dem,
Mädchen. Gegen Morgen kämpfte ste mit
ihrer Müdigkeit und schlief nochmals ein.
Im Dämmer des wiederkommenden Schlafes!
hörte sie noch Pauls Worte : „Ich lasse sie
nicht beleidigen, sie ist das beste und reinste
Geschöpf auf der Erde."

Am nächsten Tag blieb Adrienne unsicht¬
bar . Paul war unverändert , wie immer be¬
sorgt um sie und voll Liebenswürdigkeit.
Cläo inachte einige Male einen Anlauf , um
ihm zu sagen, daß sie seine Wohnung ver¬
lassen müsse, aber irgendetwas hielt ste zu¬
rück, sie konnte es sich nicht erklären.

Auch beim Abendessen fehlte AdriennH.
Paul war im Kaffee. Clöo allein in dev>
Wohnung . Sie spielte erst einige Lieder auf
dem Klavier . Dann nahm sie einen Roman
und lag bis gegen Mitternacht.

(Fortsetzung folgt .)'



Samstag , den 17. Juni 1939.

ciMiniumg ÜS8 Kolli««
bleues Internationales ^atilungsmlttel?

Der bekannte WissenschaftlerProf . Dr . Dr.
Nöll v. d. Nahmer befaßt sich im folgenden
angesichts des Wahnsinns der ungeheuren
Goldhortung der USA., mit dem Problem,
ob die goldarmen Länder nicht ein neues
internationales Zahlungsmittel schaffen
können. Für unsere Väter und Großväter
tiiar es, so führt der Verfasser aus , eine
Selbstverständlichkeit, daß das Geld aus voll¬
wertigem Metall geprägt werden mußte. Das
Papiergeld war nichts weiter als eine Art
Geldersatzmittel, dem man mit mehr oder
minder großem Mißtrauen entgegentrat . Im
nationalsozialistischen Deutschland setzt sich
die Erkenntnis immer mehr durch, daß das
Wesen und der Wert des Geldes einzig und
allein bestimmt ist durch seine Eignung als
allgemeines Tauschmittel. Wieviel Geld in
einer Volkswirtschaft zirkuliert, hängt nach
heutiger Auffassung nicht mehr ab von dem
Metallvorrat , fondern einzig und allein von
dem Güterquantum,  das innerhalb
einer Volkswirtschaft produziert und den
Konsumenten zugeleitet wird.

Auf der anderen Seite ist gar nicht zu
leugnen, daß der Goldbesitzer über alle Wäh¬
rungserschütterungen des letzten Vierteljahr¬
hunderts am besten hinweggekommen ist.
Namentlich feit dem Beginn der großen
Währungsdevalvation 1931 hat die Vor¬
liebe für das Gold überall dort immer mehr
zugenommen, wo noch freier Gold- und De¬
visenverkehr besteht und der einzelne die
Möglichkeit hat , Vermögen in Goldbarren
anzulegen. Das gilt keineswegs nur für Pri-
vatpersonen. Neuerdings wird namentlich
vom offiziellen Frankreich  immer wieder
die These vertreten, daß ein möglichst großer
Goldvorrat besondere Bedeutung unter
wehrwirtschaftlichen  Gesichtspunk-
ten habe. Der französische Goldbestand von
augenblicklichüber 6 Milliarden Mark wird
teilweise schon unter dem Gesichtspunkt ge¬
wertet, wieviel Flugzeuge, Kanonen und
sonstiges Kriegsmaterial dafür aus Amerika
oezoge werden können.

Amerika  hat seit Jahren immer mehr
Gold angehäuft und in den unterirdischen
Verließen des sür die Goldverwahrung be¬
sonders ausgebauten Forts Knox  einge-
kellert. Nach einer amtlichen deutschen Stati¬
stik besaß Ende März 1939 Amerika von ins¬
gesamt rund 63 Milliarden Mark sichtbarer
Goldvorräte nicht weniger als 37,6 Milliar¬
den oder rund 60 Prozent . Im Laufe des
Monats April hat der amerikanische Gold¬
vorrat um weitere 1.1 Milliarden Mark zu-
genommen. Berücksichtigt man außerdem,
daß die nicht ausgewiefenen Bestände des
amerikanischen Währungsausgleichsfonds
als nicht sichtbare Goldvorräte in der Stati¬
stik nicht berücksichtigt sind, so wird man an¬
nehmen können, daß Amerika augenblicklich
wohl rund zwei Drittel aller ge¬
münzten Goldvorräte der Welt
besitzt.

Nach Amerika kommt England,  das
einschließlich des jeweils bekanntgegebenen
Bestandes seiner Währungsausgleichsfonds
rund 6 Milliarden Gold besitzt. Der franzö¬
sische Goldbestand bewegte sich Ende März in
gleicher Höhe, dürfte inzwischen aber auf
Grund starker weiterer Rückführungenfrühe-
rer französischer Fluchtgelder noch weiter zu¬
genommen haben. Es folgen die Niederlande
mit 2,2 Milliarden , die Schweiz mit 1,9 Mil¬
liarden , Belgien mit 1,4 Milliarden Gold¬
bestand. Liefe sechs großen Gläubigerländer
haben also zusammen rund 55,2 Milliarden
Gold im Eigenbesttz. Der Rest von rund 7.8
Milliarden verteilt sich auf die gesamten
übrigen Nationen.

Seit Jahren geht mit kurzen Unterbrechun.
gen ein einziger großer Gold ström
von Europa nach Amerika.  Die
Maste der Völker verliert immer mehr
Gold, das sich zunächst bei den vier großen
europäischen Gläubigernationen ansammelt
und dann von dort den Weg über das große
Wasser in die Verliese des Forts Knox an-
tritt . Wesentlich ist vor allem aber auch die
Tatsache, daß auch das neugewonnene Gold
sich nicht wie in der Vorkriegszeit, gleich¬
mäßig über alle am Welthandel beteiligten
Nationen ausbreitet , sondern in der Richtung
des übrigen Goldstromes fließt.

Unmittelbar nach dem Kriege war die Welt
unter dem Eindruck der rückläufigen Produk¬
tionszahlen während des Krieges beherrscht
von der Furcht eines ständigen Rückganges
der Goldneugewinnung. Seit 1931, dem Be¬
ginn der großen Währungsdevalvationen , ist
die Gold Produktion  in einem vorher
niemals erlebten Ausmaß angestiegen.
Gegenüber einer Weltproduktion von 20,9
Millionen Unzen Feingold 1930 stieg sie im
Jahre 1938 auf die Rekordhöhe von 36,8
Millionen im Werte von rund 3,6 Milliarden
Mark an.

Es fehlt also an sich nicht an Gold in der
Welt, um mit Hilfe des Goldes als dem all¬
gemein anerkannten internationalen Zah¬
lungsmittel alle internationalen Zahlungen
reibungslos abwickeln zu können. Wenn trotz
dessen der ganze internationale
Zahlungsmechanismus voll st än.
digzusammengebrochenist  und in-
stllgedesten dem Güteraustaufch der einzelnen
Länder geradem ungeheuerliche Schwieria-

retten erwuchsen, so liegt dies vor allem an
der jeder Vernunft hohnsprechenden augen¬
blicklichen Goldverteilung.  Die meisten
Völker der Erde sind von Gold entblößt. Da
sie aber auf den Außenhandel nicht verzichten
konnten und wollten, haben sie in den Zah-
lungs - und Verrechnungsabkommen beson¬
dere neue Methoden des internationalen
Zahlungsverkehrs entwickelt. Wir wissen alle,
daß diese neuen Methoden bisher nicht rest¬
los befriedigt haben. Es zeigt sich immer
deutlicher, daß ein genaues Abstimmen der
gegenseitigen Lieferungen und Bezüge nicht
möglich ist, daß sich immer wieder im inter¬
nationalen Verkehr gewisse Zahlungsspitzen
ergeben, die eben früher durch Uebersendung
von Gold ausgeglichen wurden. Wo aber
das Gold fehlt und damit ein allgemein an¬
erkanntes internationales Zahlungsmittel,
macht dieser Spitzenausgleich  erheb¬
liche Schwierigkeiten, wie die Praxis des
Verrechnungsverkehrs in den letzten 5 Jah¬
ren ja ständig gezeigt hat.

Aus dieser Situation ergibt sich das große
Problem , ob die vom Gold entblößten Völker
nicht ein neues internationales
Zahlungsmittel  schaffen können. Das
würde praktisch auf eine Ablehnung des Gol¬
des als Zahlungsmittel herauskommen. Wie
lange wollen die europäischen Völker noch
widerstandskvs dem Wahnsinn zusehen, daß
Amerika von Monat zu Monat mehr Gold
bei sich anhäuft und die übrigen Völker
systematisch ausplündert ? Amerika hat bis¬
her keine ernsthaften Maßnahmen gegen diese
den Welthandel schädigende Entwicklung er¬
griffen. Im Gegenteil bemüht sich Amerika
ständig um eine Steigerung seiner Ausfuhr
bei zurückgehender Einfuhr , was den Gold¬
strom nacki Amerika weiter verstärkt.

ES ist keineswegs so, daß die Völker der
Erde auf Gnade und Ungnade dem amerika¬
nischen Goldwahnsinn ausgeliefert sind. Es
scheint aber an der Zeit, daß sich Politik und
Wissenschaft einmal ernsthaft des Problems
annehmen und dem amerikanischen Gold-
Wahnsinn ein Ziel setzen.

Sieg über die Maul - und Klauenseuche
I>1eue8 lmpiverkütiren naeli 15 MiiZer k̂ or8LtiukiZ8 -lrbeit 8e8cli3iien

m. Dresden, 16. Juni . Interessante Ein-
elheiten über einen der größten wistenschaft-
ichen Erfolge der jüngsten Zeit wurden auf

dem 18. Internationalen Landwirtschafts-
kongreß von Professor Müssemeier  be¬
kanntgegeben. Bis Ende 1938 war es sogar
in Deutschland trotz strengster veterinärpoli¬
zeilicher Schutz- und Sperrmaßnahmen und
umfangreicher Anwendung der Schutzimp¬
fung der seuchengefährdetenKlauentiere mit
Jmmunserum nicht gelungen, die Ausbrei-
tung der Seuche über das ganze Reichsgebiet
u verhindern . Die erschütternde Schluß-
ilanz des Jahres 1938 waren 52 122 Ge¬

meinden und 703 702 Gehöfte, deren Klauen.
Viehbestände von der Seuche ergriffen wur¬
den. Wenn es 1939 in den Staatlichen For¬
schungsanstalten auf der streng isolierten
Insel Riems dem Professor Dr . Wald-
mann  und seinem Mitarbeiter Dr . Köbe
gelungen ist, nach fünfzehnjähriger fleißiger
Forschungsarbeit ein neues Jmpfver-
fahren  zu schaffen, so ist das eine Tat,
die Anerkennung und Dank der ganzen Welt
verdient.

Das sogenannte „aktive Jmmuni-
sierungSverfahren"  gegen die Maul¬
und Klauenseuche schützt die Tiere mindestens
drei Monate,  wahrscheinlich noch für
einen längeren Zeitraum gegen Ansteckung.
Die Unempfänglichkeit beginnt schon etwa

sechs Lage nacy oer Impfung uno qr zwmi
bis vierzehn Tage danach völlig ausgebildet.
Bis Ende 1938 wurden nicht weniger als
572 000 Rinder  mit dem neuen Impfstoff
geimpft. Deutschland hat sich erboten, feinen
sensationellen Fortschritt in der Bekämpfung
der Maul - und Klauenseuche der Welt un¬
eigennützig zur Verfügung zu stellen. Nach
menschlichem Ermessen wird es mit dem
neuen Bekämpfungsverfahren möglich fein,
einen Seuchenzug schon im Entstehen zu er¬sticken.

SA-Mann
rettete zehn Menschen-ns Leben

22 Blutspenden in 8 Monaten
Bochum, 16. Juni . Der SA .-Oberscharfüh-

rer und Fahnenträger des SA .̂ Sturms
R 11/259, Wilhelm Erbe,  der als Gärtner
und Hausgehilfe beim Krankenhaus Bethanien
in Iserlohn beschäftigt ist, hat in der Zeit vom
9. September 1938 bis Mai 1939 22 Blutspen-
den abgegeben und dabei zehn Menschen das
Leben retten können. Auch in diesem stillen
heldischen Einsatz  eines schon 61jähri-
aen Mannes zeigt sich der Geist der SA ., die
stete Einsatzbereitschaft, die nicht die eigene Per¬
son in den Vordergrund stellt, sondern vor
allem danach fragt : wie kann ich meinen Mit¬
menschen helfen.

aus aller V̂elt
„Seat Zeppelin"statt gelandet

Nach mehr als 24stiindiger Erprobungsfahrk
Frankfurt a. M., 16. Juni . Das Luftschiff

„Graf Zeppelin"  ist auf seiner mehr als
24stündigen Erprobungsfahrt am Freitag um
19.18 Uhr auf dem Weltluftschifshafen Rhein-
Main glatt gelandet.

Das Luftschiff, das am Donnerstagabend um
22.39 Uhr Hamburg  erreichte, passierte in
der Nacht Glücksstadt, das Elbefeuerschiff und
kreuzte m den frühen Morgenstunden über
Mecklenburg. Um 8.10 Uhr am Freitag er¬
schien das Luftschiff über Berlin,  wo eS in
geringer Höhe über der Innenstadt in lang¬
samer Fahrt mehrere Schleifen zog. Um 14.05
Uhr befand es sich über Leipzig  und um
15 Uhr über Rudolstadt.

Kreisln im Nett erwürgt
Feldkirch, 16. Juni . In Eschen, unweit der

vorarlbergisch - liechtensteinischen Grenze,
wurde die 85 Jahre alte Frau Näscher
von der Feuerwehr, die wegen eines Zim¬
merbrandes in das Haus eingedrungen war,
erwürgt in ihrem Bett vorgefunden. Der
Zimmerbrand war von mit Petroleum ge¬
tränktem Reisigholz  ausgegangen , daS
unterdemBett der Toten ange¬
zündet  worden war . Die Polizei nimmt
an, daß hier ein Raubmord  vorliegt , bet
dem es der Täter auf das von der Frau in
ihrer Wohnung aufbewahrte Bargeld abge¬
sehen hatte, das verschwunden ist.

15«««« Mark sinnlos vrrtan
Erdölschwindler wandern ins Gefängnis

Llgenderlekt 4er kl8 - ? rs » se
lue . Hannover, 16. Juni . Die Erdölkam¬

mer des Landgerichts Hannover hat jetzt
wei gefährliche Betrüger zu einem Jahr
ünf Monaten bzw. zehn Monaten Ge-
ängnis  verurteilt , außerdem wurde

ihnen auf fünf Jahre verboten, sich als
Gründer , Leiter oder Vermittler gewerb¬
licher Unternehmungen mit Kapitalbeteili¬
gung zu betätigen. Die beiden Angeklagten
Hatten unter dem Titel „Gewerkschaft
Reuter Sbusch"  ein Erdölunternehmen
gegründet und über 100 Kuxen zu hohen
Preisen an Bauern und Handwerker ver¬
kauft. Unter Vortäuschung von mehreren
tausend Mark Bohrkapital hatten sie vom
Oberbergamt die Bohverlaubnis erhalten.

Bei der Werbung operierten die Angeklag¬
ten mit „fabelhaften Gewinnen

nd glänz enderKaPitalanIage ".
jemand die Güte der Anteile anzuzwek-

seln wagte, wurde chm gedroht, er könne
.gvegen Beleidigung des Staates " ins Kon¬
zentrationslager konimen. Die inneren Ver¬
hältnisse der Gesellschaft waren restlos in
Unordnung,  Wischen der Privatkasse
und der Kasse des Unternehmens bestand
kein Unterschied. Die Verwaltungskosten be¬
liefen sich bald auf 50 v. H. der einkommen¬
den Gelder. Natürlich blieb auf Grund phan¬
tastischer Angaben eines Wünschelrutengän¬
gers die angesetzte Bohrung erfolglos. Insge¬
samt 150 000 Mark haben die beiden Ange¬
klagten sinnlos vertan.

Mit Maschinengewehr gegen Polizei
Nächtliches Feuergefecht in Toulon

L igenderlckt 4er K8 - ? rs »»s
gl. Paris , 17. Juni . Bei einer nächtlichen

Razzia versuchten Polizisten in dem franzö¬
sischen Mittelmeerhafen Toulon einen Kraft-

Schwarzivalö -Wawt Seite 3

Neue Me gegen Deutschland
Berlin , 16. Juni . Zur Entscheidung über»

Schadensersatzansprüche aus dem Welt ».'
krieg  war durch einen Staatsvertrag auss
dem Jahre 1922 eine Deutsch-Amerikanische
Gemischte Komission in Washington eiliges
setzt worden. Die amerikanischen Mitglieder
dieser Komission, in der die Stelle des Deut¬
schen Kommissars zur Zeit unbesetzt ist, haben,
eine „Entscheidung" bekanntgegeben, nach,
der die Verantwortlichkeit des Reiches für
die Zerstörung einer Munitionsfabrik und!
eines Bahnhofes in Neuhork in den Jahren«
1916 und 1917 behauptet wird. Diese „Ent-«
scheidung", die offenbar lediglich die Einlei¬
tung eines neuen Feldzuges deutsch¬
feindlicher Agitation  bezweckt, ist
unter Verletzung der Verfahrensvorschriften
der Kommission ergangen und daher natür¬
lich für die deutsche Regierung nicht ver- i
kindlich. Die deutsche Regierung behält sich,
die aeeianeten Schritte vor.

und KriegsgMrel
Warschau, 16. Juni . Die Ergebnisse der

bekanntlich am 17. März ausgeschriebenen
polnischen Luftabwehranleihe,  deren
Zeichnungstermin zuerst am 5. Mai ablief,
dann aber mehrfach hinausgeschoben wurde,
sind immer noch nicht bekanntgegeben wor¬
den. Die polnische Regierungspresse, die ur¬
sprünglich als Zeichnungsziel eine Milliarde
Zloty genannt hatte , hat sich später aber auf
die Summe von 600 Millionen Zloty zurück¬
gezogen. Heute meldet der „Krakauer Ku»
rier ", daß das endgültige Ergebnis der Luft¬
abwehranleihe 389 Millionen Zloty
beträgt.

Wenn sich die Meldung dieses Krakauer
Blattes bestätigen sollte, so ist darauf hin¬
zuweisen, daß diese 389 Millionen Zloty kei¬
neswegs freiwillig aufgebracht, sondern
zwangsmäßig  unter ähnlichen Metho¬
den wie Steuern eingetrieben worden sind.
Die Erteilung von behördlichen Bescheini¬
gungen der verschiedenstenArt wurde von
dem Nachweis der erfolgten Zeichnung der
Anleihe abhängig gemacht. Besonders den
Angehörigen der nationalen Minderheiten
gegenüber wurde mit größter Rücksichtslosig¬
keit vorgegangen. So schlossen die Behörden
die Betriebe und Geschäftsunternehmungey
von Ukrainern, die ihren Anleiheverpflich^
tungen nicht in dem erwarteten Umfangs
nachgekommen sind.

wagen aus oer Tlratze anzuyatken, mutzten aber
eiligst in Deckung gehen, da sie aus dem ge¬
heimnisvollenAuto heraus mitMaschinen.
gewehrfeuerbeschossen  wurden. Nach
einem längeren Feuergefecht, das die ganze
Umgebung in wilde Panik versetzte, gelang

rau festzunehmen,,
vrigen Insassen deSj

drei Männer und eure
während die beiden üt
Kmftwagens in der Dunkelheit" entkommen!
konnten. Zur großen Ueberraschung der Poli¬
zisten fand man in dem von Kugeln durch-'
siebten Auto ein Maschinengewehr neuesten!
Typs, das nur dem Militäarsenal in!
Toulon  entnommen sein konnte. Dieser)

Mitteilungen sehr zurück und spricht von sinHÜ
Spionageaffäre.

D-rfbranb ln Polen
Ueber 100 Gebäude zerstört -

Warschau, 16. Juni . In der Wosewod-
schaft Nowo-Grodek vernichtete ein S cha«
denfeuer  über 100 Wohn- und Wirt¬
schaftsgebäude im Dorfe Ciereszla. Eine 70-i
ährige Frau  kam in den Flammen ums«
eben.

3m Kampf gegen den Weltfeind
öeZsikterte ^ ufnatime äe8 neuen K3rl-kitter-?ilm8

Stuttgart , IS. Juni . Erst vor wenigen Tagen
sind die Freiwilligen der Legion Condor in Stutt¬
gart und anderen württembergischen Städten ein¬
gezogen und wohl jeder wird schon Gelegenheit
gehabt haben, mit diesem oder jenem dieser Tap¬
feren zu sprechen oder doch wenigstens den Bericht
über ihre Erlebnisse in der Presse zu lesen.

Jetzt aber ist im Stuttgarter Univer¬
sum  Gelegenheit gegeben, diese heldenhaften Ta-
en, die die deutschen Freiwilligen gemeinsam mit
hren spanischen und italienischen Waffenkamera-
len vollbracht haben, bildlich vor Augen zu sehen
n einem unvergeßlichen und ungemein eindrucks-
»ollen Filmwerk. Unter Leitung von Professor
Karl Ritter ist ein Film zusammengestellt Wor¬
ten aus lauter Originalaufnahmen , die zum Teil
som Beobachtungsstand des Flugzeugs und vom
Sehschlitz des Panzerwagens aus gemacht wurden.

Mit angehaltenem Atem verfolgen wir die Ge¬
fechte, die Sturmangriffe der Infanterie und
Panzerwagen, die Einzelkämpfe der Flieger, den
Einsatz der Seestreitkräfte. Ein Bild des moder¬
nen Kriegs zieht an unseren Augen vorüber, mit
all seinen Schrecken, und auch mit all seinem
heldischen Einsatz. In klaren und übersichtlichen
Kartenbildern ist dazu noch die Möglichkeit ge¬
geben, jede Phase des Krieges zu verfolgen, den
unaufhaltsamen Vormarsch General FrancoS an
allen Fronten und auch die anfänglich oft erfolg¬
reichen, dann aber jedesmal schnell niedergekämps-
ten Gegenoffensivender Roten.

Drei Völker, die eine solche Waffenbrüderschaft
gezeigt haben, wie die deutschen italienischen und
spanischen Kämpfer, sind durch kein« Hetze und
durch kein« Propaganda mehr auseinanderzubrin¬
gen. So treu besiegelte Waffenkameradschaft hält.
DaS ist die große Lehre, die wir auS diesem Film

ziehen können, ein Volk, das solche Männer In
seiner Wehrmacht hat, das so kampferprobte und
tapfer« Völker wie Spanien und Italien zum
Bundesgenosten hat, kann getrost in die Zukunft
blicken. Weder jüdisch verhetzte Demokratien noch
der Weltfeind Bolschewismus können es ernstlich
gefährden.

Und noch eine zweit« Lehre gibt unS der Film.
Herrschaft des Bolschewismus bedeutet Untergang
jeder Kultur , bedeutet Raub, Mord und Brand.
Der Führer hat uns vor diesem Schicksal bewahrt,
nicht nur durch die Vernichtung des Bolschewis¬
mus im eigenen Land, sondern auch durch die
Vernichtung des neuen kommunistischen Brand¬
herdes, der in Spanien zu entstehen drohte. Wir
wollen ihm dafür danken durch unbedingte Treue
und durch unbedingtes Vertrauen zu seinen Ent¬
schlüssen, durch die Bereitschaft, jederzeit auch das
Leben einzusetzen für feinen großen Kamps um
Gerechtigkeit für Deutschland.

Ein Wort deS Lobes gebührt noch den tapferen
Kameramännern , die keine Gefahr gescheut haben,
um dem deutschen Volk ein getreues und unbe¬
stechliches Bild von dem großen Krieg um Spa¬
niens Freiheit und dem Heldenkampf der Legion
Condor zu geben. Willi ldksrlrel
Z«««« Naliener besuchen Stuttgart)

Stuttgart , 16. Juni . Zu einer achttägigen!.
Ferienreise werden in den Monaten Juli bis)
September 30 000 italienische In »)
dustriearbeiter  nach Deutschland kvm-!.
men. Die Italiener , die in Deutschland von)
der Arbeitsfront betreut werden, berühren!
die Städte München, Berlin , Wien, NürrLl!
bera. Stuttaart.  Frerbura . Kassel und !,



Das Antlitz der Stadt Ealw
im Wandel der Zeit

<rag-es deutschen Volkstums<
^ Straßensammlung des VDA . ^
Der Stellvertreter des Führers ist der

Schirmherr eines Volksdeutschen Großappells.
Er wird von Eger aus in der Hauptkund¬
gebung zum gesamten deutschen Volk am
24 . Juni , 20 Uhr , sprechen . In allen Gau-
Hauptstädten finden zur gleichen Zeit Paral-
lrlkundgebungen statt , bei denen maßgebende
Persönlichkeiten und Volksgruppenführer aus
dem Ausland das Wort ergreifen werden.
Die Kundgebung in Stuttgart  fin¬
det im Ehrenhof des DAJ . in Stuttgart statt.

Verbunden mit diesem „ Tag des deutschen
Volkstums " findet eine Straßensamm¬
lung  des VDA . in diesen beiden Tagen im
ganzen Großdeutschen Reich statt . 18 hübsche
Abzeichen aus Preßglas , die in Gablonz im
Sudetengau hergestellt wurden , stehen dabei
der Bevölkerung als Gegenleistung für ihre
Spende zur Verfügung . 1 100 000 Abzeichen
sind es im Gau , die durch HI ., Angehörige
ver NS .- Frauenschaft , der Werkscharen und
des Reichsarbeitsdienstes im Straßenverkauf
anaeboten werden.

*

„Stärker als die Liebe"
3m sehenswerter Film im Lichtspieltheater

Calw

Ein Kriminalfilm mit allen Momenten der
Spannung , die es um einen unbekannten Täter
nur geben kann . Dieser geheimnisvolle Mann,
der listig auf die Pürsch nach Sechzehnendern
und nach hübschen Oberförsterstöchtern geht , ist
Ivan Petrovlch . Seine Darstellerleistung in
diesem großen Film der „ Märkischen " , der voll
Kraft der ostpreußischen Landschaft und ihrer
herben Bewohner ist , offenbart den Menschen¬
darsteller , der die Bösewichtsrolle des hochstap-
lerischen Wilddiebes mit männlicher und auch
menschlicher Echtheit erfüllt.
In diesem Film , dessen Reiz außer der echten
Spannung noch die wunderbaren Landschafts¬
ausnahmen sind , ist Petrovichs Gegenspieler
Paul Wegen  er , der als Oberförster einen
handfesten Kerl mit jovialer Rauhbauzigkeit dar¬

stellt . Eine echte Gestalt aus Sudermanns Er¬
zählungen wird in dieser einfachen Wilddiebs¬
geschichte lebendig.

Das Försterstochterchen , das seine Schwester
dazu bringt , die ' Elterntreue stärker als die
Liebe zu empfinden , spielt Karin Hardt  mit
jugendlicher Leidenschaft und Natürlichkeit.
Paul Richter  als junger Förster ist grad-

tinig und zuchtvoll . So endet eine Liebe , die

eine Försterstochter zu einem betrügerischen
Wilddieb empfindet , noch rechtzeitig , und der
Herr Oberförster hat seine Ehre wieder.

Im Beiprogramm sieht man neben der
neuen Ufa -Ton -Wochenschau den ausgezeich-

eten Kulturfilm „Bilder aus Württem¬
berg"  und den lustigen Kurzfilm „ Blechmusik " .

Voraussichtliche Witterung bis Samstag,
abend : Bei Winde » um Ost wolkig bis heiter,
mäßig warm und meist trocken. Höchstens vor-
übergehend stärker bewölkt mit leichten Regen¬
schauern.

Voraussichtlich « Witterung bis Sonntag:
Freundlich und warm.

Die 100 Jahrseier des Sängerbundes Merk¬
lingen findet nicht , wie gestern mitgeteilt , am
18 . Juni , sondern erst vom 24 . bis 26 . Juni
statt . Zur Teilnahme haben sich bereits 25 Ver¬
eine angemeldet . Heute wird in Merklingen die
neue Festhalle eingeweiht.

Rh . Bekanntlich haben wir aus alter Zeit nur
wenige bildliche Darstellungen der Stadt Calw,
und die wenigen sind nicht sehr zuverlässig.

Immerhin lassen sie soviel erkennen , daß unser
Städtchen in der Umrahmung durch die Mau¬
ern , im Schmuck der Tore und Türme , in seiner
Anlehnung an den Schloßberg ungemein viel
Reizvolles gehabt hat - Die Geschlossenheit des
Bildes ist geblieben über das durch die zwei
Brände für die Stadt so verhängnisvolle 17.
Jahrhundert weg bis herein ins 19 . Abgesehen
von einigen Dehnungen über die Mauern hin¬
aus gegen die Vorstadt , die Badgasse , den Bi¬
schofs mit dem neuen Friedhof , hat sich Calw
immer im engen Flußtalbecken zusammengeku-
schelt , bis das 19 . Jahrhundert den roman¬
tischen Zauber gebrochen hat und in den engen
Mauergürtel Bresche um Bresche legte . Noch
die mannigfachen Stiche aus dem Anfang des
19 . Jahrhunderts zeigen uns deutlich , wie vie¬
les im Angesicht unserer Stadt noch unversehrt
war , obwohl ja auch damals die Mauern und
Türme schon teilweise gefallen waren.

Das eigentliche Verhängnis beginnt erst mit
der 2 . Hälfte des 19 . Jahrhunderts . Industrie
und Technik erobern das Land und ändern das
Bild der Stadt von Grund aus : weniger die Fa¬
briken , als der Bau der Eisenbahn mit dem
Bahnhof und was dazu gehört , später Draht¬
leitungen aller Art , stattliche , aber unschöne Ge¬
bäude (Stadtkirche , Bezirkskommando , Volks¬
schule , Georgenäum , Mühlenneubau ) bringen
eine fremde Note in das urschwäbische Stadt¬
bild herein . Das 20 . Jahrhundert setzt die Ent¬
wicklung fort : Nach allen Himmelsrichtungen
wird dem Städtlein der Rock zu eng ; an allen
Berghänaen klettern die Straßen und Häuser
empor , brs weit in die Gegend des alten Wim¬
perg hinauf.

Die Freude an eigener Scholle , an Licht und
Luft war stärker als das Gefühl der Zusammen-

ehörigkeit , das die Menschen der letzten Jahr-
underte rm engen Talgrund vereinigt hatte.

Was würde heute ein Calwer sagen , der unsere

Stadt seit dem Krieg nicht mehr gesehen hat und
jetzt bald alle bebauungsfähigen Hänge besiedelt

findet ? Die Welt im Tal ist jetzt weggegeben;
die neue Zeit drängt mit Macht und mit un¬

widerstehlicher , bisher nicht gekannter Energie
noch weiter , zur Schaffung eines neuen Stadt¬
teils in günstigste Baulage oben im Südosten.

Merkwürdig ist , daß auch der äußere Rah¬
men des Stadtbildes sich immer wieder wesent¬
lich verändert hat . Es ist ziemlich sicher , daß
der Name Calw bedeutet : Kalawa , die
Kahle.  Der heutige Beschauer kann sich das
nicht recht erklären . Wir wissen aber zuverlässig,
daß Calw bis fast zu der Zeit des Bahnbaus
hin von kahlen Hängen ringsumsäumt war : Im
Süden und Westen vom Entenschnabel über
den Schießgraben (vor der Bepflanzung des
„Stadtgartens " ) und den Gänsbuckel bis an den
Schloßberg hin ; gegen Norden und Osten war
der ganze Berghang mit lichtem Laubgebüsch
bedeckt ; nicht anders erschien auch der Hang von
der Nagold über die heutige Uhlandstraße . weg
bis zur Höhe aufwärts.

Dies ist landschaftlich dadurch begründet , daß
hier lebhafte Vieh - und Ziegenzucht betrieben
wurde , und zwar in der Hauptsache auf der
Weide an den steilen Berghängen , die sonst
landwirtschaftlich nicht zu bebauen waren . Der
Biß der Weidetiere ließ hochwüchsige Wald¬
bäume nicht aufkommen , und so blieben die

ganzen Hänge zumeist unbewaldet , „ kahl " . Es
ist kaum anzunehmeu , daß Merian Recht hat,
wenn er auf seinem Kupferstich um 1630 den
Itzald bis fgst auf den Zwinger herunterzieht.
Diese Waldlosiakeit in unmittelbarer Nähe der
Stadt war sehr wahrscheiirlich auch bedingt
durch die bessere Verteidiguugsmöglichkeit der
Mauern . Da wir wissen , daß außerhalb des
Zwingels etwa in halber Höhe des Berghangs
sich noch ein „ Hag " als weitere Befestigungs¬
anlage hinzog , muß angenommen werden , daß
der Raum mindestens zwischen Zwinge ! und
Hag baumlos gehalten wurde , als Glacis oder
Vorfeld . Diese Umrahmung mit einem grünen,
„kahlen " Gürtel mag der Stadt gewiß ein be¬
sonderes Gepräge gegeben haben , das den Be¬
suchern seit alters aufgefallen ist . Leider , möchte
man sagen , ist dieses Bild für immer zerstört.

Die Napoleonische Zeit brachte in unser Land
die Spitzpappel . Es ist natürlich , daß die damals
durchaus modern empfindenden Calwer sich

diesen Baum verschrieben haben . Tatsächlich
finden wir auch auf den Stichen des bewnnen-
oen 19 . Jahrhunderts verschiedene Pappel¬
bestände : im Schüz -Weinholdschen Garten,
beim Landhaus Dörtenbach -Sannwald , an der
Nagold . Dieser Zypressenähnliche Baum mag

den in Italien vielgereisten Compagnieherren
eine schöne Erinnerung an südliche Bilder ge¬
wesen sein . Auch Gewerbe und Industrie haben
das Stadtbild weithin beeinflußt : Gerbertrock¬
nungsanlagen im Tal und Färbereistände an:
nördlichen Berghang gehörten zunr alther¬

gebrachten Bild.
Noch deutlicher hat sich die Entwicklung der

Landwirtschaft in der Umgebung von Calw ab¬
gezeichnet : Zunächst wurde der früher busch¬
bewachsene Hang durch bäuerliche Einwirkung
zum grünen Wiesenhang zwischen den beiden
„Grünen Wegen " verwandelt . Die lebhafte
buschförmige Bewachsung verschwand allmäh¬
lich , nur starke Grenzhecken mit Waldpflanzun¬
gen darunter blieben als Zeugen jener alten
Landschaft übrig ; auch sie wurden und werden

leider immer weiter zurückgedrängt . In den
letzten Jahrzehnten scheint sich hier auch die

landwirtschaftliche Bewirtschaftung des Bodens
mit Wiesen nicht mehr recht gelohnt zu haben.
Das kommt darin zum Ausdruck , daß ein Strei¬
fen um den andern von Norden her mit Wald
bepflanzt wird . Wer sich in die Jahrhundert¬
wende zurückzuerinnern vermag , kann den Wan¬
del bis heute sehr deutlich sehen : die damals so
lichten grünen Matten von der großen Tanne
an sind nicht mehr ; der Welzberg hat sich mehr
und mehr mit schwarzem Fichtengrün und mit
bodenfremden Akazienwäldchen bekleidet ; ein¬

zelne Grundstückseigentümer sind hieran im
gleichen Maß beteiligt , wie die Reichsbahn.
Diese hat erst im letzten Jahr wieder ein grö¬
ßeres Stück schöner grüner Wiese mit Fichten
angepflanzt , eine landschaftlich auf¬
richtig zubeklagendeVeränderung
des Ostberghangs  im Verhältnis zu der
geringen Erhöhung der Bodennutzung ! Es
müßten Mittel und Wege gefunden werden , um
nun endlich dem weiteren Vordringen des Wal¬
des und damit der Verödung  der Landschaft
ein Ende zu setzen.

Freilich sind solche Umgestaltungen des Land¬
schaftsbildes , wie wir gesehen haben , immer
auch wieder natürliche Folgen der Einwirkung
des Menschen auf den Boden und durch die
jeweiligen Bedürfnisse bedingt . Bedenkt man

nur , wie die größte Veränderung , von der
jemals unser Tal betroffen worden ist , der Bau
der zwei übereinander gelegenen Bahnlinien
das Bild unseres Tales geschädigt hat ! Es ist

gar nicht so einfach mehr , sich aus der Land¬
schaft die Bahnlinien wegzudenken ; erst diese
Rückwärtsschau zeigt uns aber , wie schweren
Schaden unser Stadtbild erlitten hat . Bei der
Enge des Tals mußte die Veränderung viel stär¬
ker auffallen als anderswo , wo man mehr Platz
hatte . Man bedenke nur , wie der ganze Berg¬
hang 2 — 3mal angeschnitten wurde , so daß der
rote Fels zu Tage trat ; der ganze östliche Stadt¬
teil wurde durch den hohen Bahndamm aus¬
einandergerissen und durch die häßliche Bahn¬
brücke beim Adler verschandelt.

Es ist selbstverständlich , daß das neue Zeit¬
alter der Technik Verluste der Landschaft auf
sich nehmen muß ; erst die letzten Jahre haben
aber gezeigt ( siehe Autobahnen !), daß die Schä¬

den bei genügendem Verständnis für die Land¬
schaftspflege auf ein erträgliches Maß zurück¬
geführt werden können . Nicht anders steht es ja
auch mit der Entwicklung der Elektrizitätswirt¬
schaft . Man mag die Gestängeführung und die
Verdrahtung in und um die Stadt herum be¬
dauern , aufzuhalten werden diese Entwicklungs¬

reihen nicht sein , so sehr sich der Landschafts¬
schutz bemühen mag , seine Stellung zu halten;
er muß sie allem guten Willen und Verständ-

ben . Bon Arzlen u . Kliniken geprüft . Keine Gewöhnung,
keine unangenehmen Nebenwirkungen !Machen Sie noch
heute einen Versuch mit Togal . In allen Apoth . M1,24 .s

nis der Wirtschaft zum Trotz Schritt um Schritt
verlieren.

Noch aber freuen wir uns des vertrauten Ge¬
sichtes unserer Stadt . Jedes Geschlecht , daS
kommt und geht , hat es etwas anders gesehen,
mit anderen Augen und in anderer Gestalt . In
der Landschaft ist kein Stillstand , sondern stete
Entwicklung.  Es ist müßig , sich Gedanken
darüber zu machen , wie unsere Stadt in 10 , 20
oder 50 Jahren aussehen mag . Vielleicht blickt
dann der Bewohner der „ unteren Stadt " neid¬
voll nach der stolz sich zu seinen Häupten lagern¬

den Neuschöpfung , wenn der alte Volksspruch
wahr geworden ist , daß aus dem „ Kalb " doch
noch eine „ Kuh " geworden sei . Daß ein guter
Stern wie seither freundlich über dem teuren
Bild unserer Stadt leuchten möge , bis hinein
in die fernen Jahrhunderte , das sei zum guten
Schluß unser herzlicher Wunsch!

i bestell schnell Togal.
I Biele begeisterte Dank-

u .Anerkennungöschret-

I -ekste Asaoki ' itMsn

I « Düsseldorf sprach Reichsfinanzminister
Graf Schwerin -Krosigk über die erfolgreiche Fi¬
nanzpolitik der letzten Jahre . Er betonte , daß
das Volk deshalb niemals aufhören dülcke W
exportieren und daß es ebenso beharrlich me
Forderung nach Rückgabe seiner Kolonien stelle.
Der Bierjahresplan mache diese Forderungen
keineswegs überflüssig.

Der Oberbefehlshaber der spanischen Luft¬
waffe General Kindelan ist gestern abend zu¬
sammen mit 40 spanischen Fliegeroffizieren «chS
Genua in der italienischen Hauptstadt em-
getroffen.
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Flinkes , ordentliches
Mädchen

da » pllnkll . arbeiten kann , und
Borkenntnisse hat fiir kl . Haushalt
bei guter Behänd !, z . 1. 7 . gesucht.

Angebote mit Lohnansprüche an
A . Eisenmann , Stnttgaet -W

Rotebllhlstraße 67

^

Suche

3 - 4 > Zimmer»

Wohnung
eventl . mit Bad , auch gegen Tausch
mit 3 -3Immer m . Bad in Stuttgart.

Angebote unter Sk. 8 . 189 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Möbl.

Zimmer
sofort zu mieten gesucht.

Angebote an di « Geschäftsstelle
dieses Blattes.

5-6 ZinMrlelite
2-z Maröriter

sucht sofort
Karl Frey , Zimmermeister

in Lalw

A >zi «sl«sse
an Privat « !

Pfeffer und Salz , graugeftreist »ml
blau . Mtr . RM . 8 .80 . 10 .80 . IsM

Musterkupons kostenlos.

Tuchvers. Erich Nauh,
Sera 205/K 83

SvilkS'
Nopmals !.^ .

vswso tu 2äblü> Üsnom

Luke . k,dor »ft>. 18.
Vertreterin : Klara tteunekartd

Vorkälll lwMv.IüäÄ.1cL1sevLb1

poUrreiir«
suk voia

in sngenekme Stellung bei
dauernder llerckMigung ge¬
ruckt.  Islston 4639.

Vita psalts LLa.
kkorLdsim , LIeIckstrsL« 53

kölMrti und ersrilklienli

I Macher iWül ' lkkk

ghersll erliiMUlli.

Prospekt » durch bl«MIi >«raIbrunnen AK . Bad Überklugen.

Wiese«
M verpachte«
Mmeralbrunnen-AG.

Bad Temach

Klaviere
gebraucht, aber gut crhaltey,
ist allen Preislagen , zu Mist
Bedingungen äbzugebrn

. A . Pfeiffer , StiiWkt
Eilberburgstr. 120/24 — Fernruf so507

Entbehrlichkeitshalber sehr günstig
zn verkaufen . : Erstklaffiges

Staubsauger (Blockrr, Stihn,
Desinfektionsapparat ).

u eHrag»n in der Gvfchüftsftstteck

6bis8Bie>ienlMer
zu kaufen gesucht.

Matth . 3rio «, Javelftetn»
T «lefon Bad T - iuach Rr . 2SS

Sin starkes

Läuferschrveiu
,(Bark) verkauft

K . Botz« , St amm tze tm
(Schlößle)

Ik 'ercks ALltgiieck cksr

EitlMlaWkikr
>. KiicheitschkM

zu kaufen gesucht.

Neuweyer , Etauttuheim
Forstweg 217

Ob 68 nacbts

xvsrm ocker KUKI ist —
unter einer vsunenllecirs
scAISkt man immer
sngenekin,
veil Ouunenllecken
IsiLkt null luktllurcblässig
sind,
nickt kiwen — über
vLrinen.
IVir Kuben eins
groös -lusrvskl in
xute» Daunendecken
in sckSner , spsrtsr z
Musterung -
und tadelloser ^ us-
kükrung
sckon von dlk . 65.— an.
Psrnsr kükren vir
tkvkorin»I.eiddeck«r» mit
porösem Trikotbeirug
poröse IVoUüeckeu
poröse Hopdolleu
Mit Robksarkailung,
(auk denen man besonders
gut scklkkt).
IVir bitten um Ibren
unvsrbindlicken öesuck.

in linkiiliol » , leerbrkt«

„IVer bei Letten-IVeilr
ksukt, ist gut bedient«

Gue HamMnsEige in äer
macht Mmvr

„ZchwsrLwalä-Aacht"
Nwuöe -!



/lmttiche öekanntmachunge«
Die Altersversorgung

für das Deuische Handwerk
(Gesetz vom 21. 12. 1938, RGBl , l, S - 1900 ; gültig ab 1. 1. 1989) .

Versicherungspslicht : Jeder selbständige männliche oder weib¬
liche Handwerker im Alter unter 60 Jahren unterliegt der Ver¬
sicherungspslicht sür die Altersversorgung , wenn er in die Hand¬
werksrolle eingetragen ist. Der über 60 Jahre alte Handwerker
unterliegt aber auch dann der Versicherungspflicht und wird
angestelltenversichert , wenn er sich bisher in der Ang .-Vers . oder
der Invalidenversicherung versichert und die Anwartschaft auf
die Bersicherungsleistungen aufrecht erhalten hat.

BersicherungSbeschränkungen : Ein bisher nicht versicherter
Handwerker im Alter von über 50 Jahren kann sich von der
Versicherungspslicht befreien lassen, über den Antrag entscheidet
die Reichsversicherungsanstalt für Angestellte in Berlin -Wil-
mersdorf , Ruhrstr . 2.

Versicherungssreiheit steht dem Handwerker zu, der einen vor
dem 1. Juli 1939 abgeschlossenen Lebensversicherungsvertrag sür
den Fall des Todes und des Erlebens des 65. oder früheren
Lebensjahres besitzt und an Prämie hiefür mindestens ebensoviel
aufwendet , wie er zur Altersrentenversicherung zu zahlen hätte.

Ein Handwerker wird auf Antrag von der halben Beitrags¬
leistung zur Altersrentenversicherung befreit , wenn und solange
er für seine Lebensversicherung mindestens halb so viel auf¬
wendet , lvic er zur Altersrentenversicherung zu zahlen hätte-
Über den Antrag entscheidet die Ortsbehörde . Vorzulegen sind
Versicherungsschein, letzte Prämienquittung und letzter Einkom¬
mensteuerbescheid.

Versicherungsnachholung : Ein noch nicht 60 Jahre alter Hand¬
werker kann sür die Zeit , in der er selbständig gewesen ist, frühe¬
stens aber seit 1. Januar 1924 Beiträge zur Rentenversicherung
nachholen . Dies ist wichtig zur raschen Erfüllung der Wartezeit
von 180 Beitragsmonaten für das Altersruhegeld ! Bisher ge¬
zahlte freiwillige Beiträge zur Ang.-Vers . oder Jnv .-Vers . wer¬
den auf die Wartezeit angerechnet . Die Beitragsnachholung ist
bis Ende 1941 befristet . Diese Beiträge sind in bar an die NVA.
einzusenden.

Beitragsentrichtung : Für jeden Monat ist ein Beitrag zur
Angestelltenversicherung zu entrichten . Die Beitragsmarken sind
bei der Post erhältlich ; sie sind in eine Angestelltenversicherungs¬
karte einzukleben und mit dem letzten Monatstag zu entwerten-
Die Karte wird von der Ortsbehörde ausgestellt . Die Beiträge
sind mindestens in der Gehaltsklasse zu entrichten , die dem gesam¬
ten Monatseinkommen entspricht.

Der Beitrag beträgt bei einem monatlichen Einkommen bis
50 RM . ---- Klasse ä 2 RM ., bis 100 RM . --- Klasse 8 4 RM .,
bis 200 RM . -- Klasse L 8 RM ., bis 300 RM . ----- Klasse L>
12 RM ., bis 400 RM . - Klasse 8 16 RM ., bis 500 RM . --
Klasse k 20 RM - und über 500 RM . - Klasse O 25 RM . Für
freiwillige Höherversicherung bestehen noch Klasse H 30 RM .,
j 40 RM . und K 50 RM.

Leistungen : das jährliche Ruhegeld besteht auS dem Grund¬
betrag von 360 RM . und den Steigerungsbeiträgen für jeden
Monatsbeitrag Klasse H von 25 Pf ., 8 von 50 Pf ., 0 von 1 RM .,
v von 1,50 RM , 8 von 2 RM , 8 von 2,50 RM , O von 3 RM,
11 von 4 RM ., ) von 6 RM - und lk von 8 RM.

Die Witwenrente beträgt °/i <> des Ruhegelds des Versicherten.

Calw , den 15. Juni 1939.
Ortsbehörde für die Arbeiter - und Angeftellten -Verficherung

ZnmgsellieWW in EMW
(Kreis Calw)

In dem Zwangsenteignungsverfahren zu Gunsten der Ge¬
meinde Calmbach zwecks Ermöglichung der ortsbauplanmäßigen
Herstellung (Erbreiterung ) der Schömbergerstraße in Calmbach
auf dem im Eigentum des Zigarrenfabrikarbeiters Karl Sey¬
fried in Calmbach  stehenden Anwesen , Calwerstraße
Nr . 41 — Stockwerkseigentum an Gebäude Nr . 41, 3,23 Ar
Wohnhaus , Scheuer , Schweinestall und Hofraum oben im Dorf
an der Calwerstraße , Grundbuchheft Nr . 284, Abt . I, Nr - 1
wurde vom Herrn Württ . Innenminister als Kommissär i. S.
des Art . 39 des Zwangsenteignungsgesetzes der Unterzeichnete
bzw. dessen gesetzlicher Stellvertreter bestellt. Als Sachverständige
wurden vom Herrn Württ . Innenminister bestellt:

Zimmermeister Krebs,
Bauunternehmer Karl Seyfried,
Stadtbaumeister Jetter,

sämtliche in Neuenbürg.
Termin zur Verhandlung über die Festsetzung der Entschä¬

digung wird anberaumt auf:
Freitag , den 7. Juli 1939, vormittags 9 Uhr

auf dem Rathaus in Calmbach.
Es wird darauf hingewiesen , daß alle, welchen an diesen

Grundstücken dingliche Rechte zustehen, sowie etwaige Pächter
und Mieter befugt sind, ihr Interesse bezüglich der Feststellung
der Entschädigung in diesem Termin zu vertreten und daß auch
im Falle des Nichterscheinens der Beteiligten die Verhandlung
stattfindet , die Entschädigung festgestellt und die Enteignungs¬
verfügung erlaffen und in Vollzug gesetzt wird-

Einwendungen gegen die Personen , welche die Kommission
bilden , können von den Beteiligten spätestens sechs Tage vor
dem zur Verhandlung bestimmten Termin bei dem Herrn Württ.
Innenminister vorgebracht werden . Dieselben müssen auf ge¬
nügend bescheinigte, die Veforgnis der Befangenheit der betref¬
feirden Person rechtfertigende Tatsachen begründet sein.

Calw , den 10. Juni 1939.
Der Landrat : (gez.) : Dr . Haegele.

Handelsregister
* Amtegericht Calw

, Calw, den 15. 2uni 1939
- Beriinbernng:

st 5 I . Seora Stall in Beumeile », Firma und Handelsgeschäft ist
. aus der Erbengemeinschaft auf Maria Rall geb. Seeger, Witwe
> der Kaufmanns Louis Rall i. Neuwetler als Alleininhaberin über¬

gegangen, die da» Geschäft unter der bisherige« Firma weiterführt.

vacl 1-isbsnrsII
Lurgssl — Lursnlsgo«

Samstag;, 17. ckunl
naelim. 4—6 Utir Kurkonaeot
adenä» l/,9—12 Otir Dansadenck

Sonntag;, 18. luni
nacdm. */,4—6 lltir RMILrkonaort

4—7 Ukr Tanatov
adenäs*/zS—12 vtir Konavrl nock Aana
Italaxsndslonvliinng;

Mbbwocli, 21. luni
edenli» */,9—12 llkr »kerlsn vorn Ulllag"
wroSor Kelterer Udenck mit ckvm.SvkvadenkansÄ'
^anr

23. luni
»dencis*/,9 Utir prellletitaukkükrung cier 8tscittii«gt«r»
kkorrliaim: „Der WIckerspenstigen 23dmunz"

Samstag;, 24. ckuni
sbenär8'/, llkr Dannadenck

7!iigUod 4—8 vdr , visllstas unck Donnerst as »denck«
'/i9—1V llkr Kuriconrsrte

Lurvsrivaltu « 8

*o»nt»g. IS.5uni stonrm von ll-12 Uhr vormittags
4-6 Uhr nachm, unä von
Z-?IUhr adenäs Lanr

Kn äen Wochentagen, ausgen. Montage,
täglich fionrreit mit csnrrinlagrn
nachmittags4- s llhr unä sbenärs -ll llbr

Miesch,zu «, Lrsrrer Httirlen-Hbeml im
ttursaalm.einrigart.Darbietungen

Sam»tag, 2«. Juni (äürildtllll von 8-12 Uhr

Z//
Empfehle meine eleganten4—5- undö —7-Sitz«r Mercedes
und Wanderer sür

LciittureLttttM-

Fr. « chmib
Droschken - und Mietwagenverkehr

llualiiätx
VMM

lleatlrt Lrelaer
hält ab iViontüL wieäsr

Lorerlistunils

Grasmäher
Eormirk mit Oelbadgetriebeu«d Jentral«
schmier««- IV,- und2-Spänner, sofort ob Lager
lieferbar. Günstige Teilzahlung.

G,br Matt . Mech. WerLstM». « Mimtach
Leleson 186

>W AkgerlttlmeradschO G>
Calw

Nächsten Sonntag wird von
2 Uhr ab geschossen.

Der Schiebleiter

R, Silo » M « . .
den bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
Kolonialware « und Darben

Fernsprecher 420

äer üeuNllien lHnirkniiiHM

ans ^Illmlnillm, ßeeißnet tür lloir, 6s»
unä Llektrisck. 75"/» krspsrnis an lleir-
materisl, gröüte krspsrnis an 7eit usv.
Losen verstärkt, Isolierzrisse, xeqen ver¬
knall ckoppelt gesickert. 5'/»btr. K51. 22.-,
7'/-, l.lr. KM. 28.-. lv l.tr. «« .35.-. Allein-
kersteiler unä Vertreter kür Süääeutscklsnä:
Aermsnn kstdkelÄer
mec!i.NrkM!e - ZArssu

Lins groho Packung l-Iisvsr '» Xunitmorlansalr (btarko
pomor) orgilri bai V»r« vnclung von vtwa t—8 kg
2uckvr 100 kltar «rslklarslgvs, wodlvskömmliclisr unä
allgamsin bsüsbla » klausgslränk. Verlangen 5is Ui«
>4orko . pamor' bei >kr«m Kolonialwarenkäncllor.

aplelpaikung. I0r wo>.l»»r I.te
NelUeldeerpakliung . ko-1  oo NI-Is>—
!>tn»srrs lokannUdeerpiUluag . . kür 100l.lls, n>>1

kels6ri «k ttiebse , vlmevonou , K«!i« g»»- a
5p»rla!ladrik tür t-Iaurgstranks

3ch suche per sofort tüchtige

Kontoristin
mit Kenntnissen in Stenographieu. Maschinenschreiben
sowie eine jüngere, weibliche

HilfskraftA
HarryLWengen, Maschinenfabrik

TalmUhle bei Calw

Sür sofort oder 1. 3uli

g e f u cht » bei guter Vehaudlung.
Hotel Post. Wildbad.

iKöchemniidchen

Bauplatz »- »>
zur Erstellung eines Sabrikationsraumes
zu kaufe«  gesucht.
Angebote unter3 . G. 138 an die Geschäftsstelle
der„Schwarzwald-Wacht".

Wildberg
Morgen Sonntag

Tanz  im Hirschsaal
wozu freundlich einladet

Familie Brenner.

Weil der Stadt
Der

Meer-,MH.
m >h SäMiiMM

am kommenden Montag , den
1». 2nni 1»»»

findet statt.

Me Lxt
lm Usi»
erspart cken
Anunvrmann
alber nickt bei

Nüluierangen,
cka biltt nur
„l -ebevodl " .

Personen und Bieh aus Sperr-
und Bobachtunargebieten sowie
aus verseuchten Kreisen sind vom
Markte ausgeschlossen. Für das
zum Markt gebracht« Vieh sind
Ursprungszeugnisse beizubrtngen.
Beginn des Schweinemarktes um
7 Uhr, des Viehmarktes um 8 Uhr
undd« Krämermarkte» um9 Uhr.

Do» BR»«or« oift»».

NliebÄors(8 PU-Lter) SS? !, . In äoowe-
keo unä vrorerisn Sieker ru kklNUn.

Drogsrle V. LornsckorS

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreis« » Pferd«»

grotzschlächterei Eugen Stöhr
«hmsthatmr . Ssl. S62u.Kvln/M.
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